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AUF DEM III. UNIONSKONGRESS DER KOLCHOSBAUERN
MOSKAU. (TASS). Am 26. November setzte der 

III. Unionskongreß der Kolchosbauern seine Ar­
beit fort.

Der Kongreß hat eine Kommission zur Prüfung 
der von den Delegierten unterbreiletc,n Vorschläge 
für den Entwurf des neuen Kolchosmustcrstaluls 
jm Bestafidc von 150 Personen gebildet.

Mit Begrüßungen an den Kongreß traten auf: der 
Kandidat des Politbüros des ZK der SEP, Vorsit­
zender des Rats für Agrarproduktion und Verar­
beitungsindustrie der Deutschen Demokratischen 
Republik, Genosse G. Ewald und der Vorsitzende 
des Komitees für Landwirtschaft der Demokrati­
schen Volksrepublik Korea, Genosse Kim Man 
Gym.

Am Abend des 26. November wurde nach einer 
Pause die. Arbeit des III. Unionskongresses der Kol­
chosbauern fortgesetzt.

Den Vorsitz führte der Vorsitzende des Ordsho- 
nikidse-Kolchos, Gebiet Charkow, zweifacher Held 
der Sozialistischen Arbeit G. S. Mogillschenko. .Er

erteilte als erstem das Wort dem Oberschafhirten 
des Kolchos „Pobeda", Kirgisische SSR, K. Sari- 
jew.

Darauf sprachen der Vorsitzende des Kolchos 
„Bolschewik". Gebiet Wladimir. Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Hel ! der Sozialisti­
schen Arbeit A. W. Gorschkow; der Vorsitzende 
des Kolchos „Kommunism". Tadshikische SSR 
M. Machmudow; die Farmleiterin des Kolchos 
. XVIII. Parteitag" der Armenischen SSR A. G. 
Beknassarjan) der Präsident der Lenin Unionsaka­
demie der landwirtschaftlichen Wissenschaften 
P. P. Lobanow.

Der Kongreß wurde von Jungpionieren begrüßt.
Mit einer Begrüßungsrede wandte sich an die 

Delegierten der Vorsitzende der Nationalvereini­
gung der Kleinbauern der Republik Kuba Jose Ra­
mires Kruz.

MOSKAU. (TASS). Am 27. November setzte der 
111. Unionskongreß der Kolchosbauern im K^eml- 
Kongreßpalast seine Arbeit fort.

Mit stürmischem Beifall der Delegierten und Gä­
ste wurden die Genossen L. I. Breshnew, A. N. Kos­
sygin, N. V. Podgorny und andere führende Per­

sönlichkeiten empfangen.
Die Delegierten des Kongresses erörtern das Re­

ferat über das neue Musterstatut des Kolchos.
Den Vorsitz führte in der Morgensilzung der Vor 

sitzende des Kolchos ..Priamurje'*. Gebiet Amur. I 
Held der Sozialistischen Arbeit M. M. Slupnikow.

An den Debatten beteiligten sich der Vorsitzende 
des Lenin Kolchos, Turkmenische SSR. Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR M. Orasmuradow; 
der Agronom des Prawda-Kolchos. Baschkiri­
sche ASSR, A. B. Ikramow; der Mechanisator des 
Kolchos „Sinrusse’, Estnische SSR, Held der So­
zialistischen Arbeit E. P. Otsinau: der Erste Sekre 
tär des ZK des Komsomol J. M. Tjashclnikow; der 
Vorsitzende des Kolchos ..Rossija". Altairegion. 
I. J. Schumakow; der Schriftsteller M. A. Scholo­
chow und andere.

Uber die Lage 
im Nahen Osten

Chronik der
Stsöwerktage Kohle für Dezember
PAWLODAR

Im Traktorenwerk wurden neue 
automatische uid Fließstraßen sowie 
auch ein mächtiger Gehängeförderer 
in Betrieb genommen. In der Rah. 
menabteilung Wurde die Montage 
des Gehängeförderers in einer Län­
ge von über einem Drittelkilometor 
vollendet. Seine Bestimmung — 
Rahmen für Traktoren in die Monta­
gehalle zu befördern. Auch die 
Montage der aromatischen Straße 
in der zweiten Werkabteilung wur­
de abgeschlossai. Mit ihrer Inbe­
triebnahme wird die Bearbeitung 
der Details um das Fünffache an­
wachsen.

DSHAMBUL

Das Kollektiv des Wärmekraft- 
und Fernheizwerks Nr. 4 hat erhöhte 
Verpflichtungen zu Ehren des Lc- 
nin-Jubiläums übernommen. Im Wett­
bewerb um das Recht, Lenin-Ehren- 
auszeichnungen zu bekommen, hat 
es sich verpflichtet. den ganzen 
April 1970 hindurch mit eingespar­
ten Brennstoffen, Materialien und 
Elektroenergie zu arbeiten. Seit 
Beginn des Fünfjahrplans hat das 
Wârmekralt- und Fernheizwerk 13 
Millionen Kilowattstunden über den 
Plan hinaus erzeugt. Ihre Selbstko­
sten wurden herabgesetzt. Die 
Schau der Sparsamkeit verläuft im 
Betrieb aktiv. Die Energiewirtschaft, 
ler können jetzt ,chon mit eingo- 
spartem Brennstoff 27 Tage arbeiten.

UST-KAMENOGORSK

Die Prüfung dos Prozesses der 
Selbdzerkleinerjng von Sulfiderzen 
des Nikolajewsker Vorkommens wur­
de durch eine Gruppe von Speziali­
sten des wissen«chafflichen Unions- 
Forschungsinstituts für Buntmetalle 
erfolgreich volla idet. Diese wert­
volle Untersuch zig ermöglicht es, 
die Technologie der Produktion in 
der Aufbereitungsanlage des im Bau 
stehenden Ostkasachstaner Kup­
fer- und Chemiekombinats zu ver­
vollkommnen. Auch die Herabset­
zung der Kapitalaufwände wird ge­
sichert, d'e Bajfristen worden ver­
kürzt. Die Notwendigkeit der Be­
nutzung von Stshlkugeln beim Erz­
mahlen fällt fort, was die Möglichkeit 
gibt, jährlich Hunderte Tonnen Me­
tall einzusparen.

Etwa 700 überplanmäßige Koh- 
lcnz.üßc licferlcn an die Verbrauche' 
die Kumpel des Karagandaer Bek- 
kens. Den größten Beitrag dazu 
leisteten die Grubenarbeiter des mit 
dem , Leninorden ausgezeichneten 
Trust „l.eninugol". Sie haben be­
reits 9 Millionen Tonnen Brennstoff, 
darunter 442 000 Tonnen zusätz­
lich zum Plan, zutage gefördert. Sie 
bewältigten auch _als erste im Koh­
lenbecken ihren' Elfmonatsplan und 
gewinnen jetzt Brennstoff für De­
zember. Dank der rationellen Aus­

Zusammenarbeit 
festigt sich

ALMA-ATA. (TASS). Die ökono­
mische Zusammenarbeit zwischen 
Kasachstan und' der Tschechoslo­
wakei hat sich bedeutend erweitert. 
Den größten Auftrag der tsche­
choslowakischen Freunde hat in 
diesem Jahr das Kollektiv des Al- 
ma-Ataer Schwermaschinenwerks 
erfüllt — cs hat eine Serie von Ma­
schinen eines neuen Typs zum Zie­
hen von Kabelkupferdraht verfer­
tigt. Diese Aggregate produzieren 
Draht mit einer Geschwindigkeit 
von 16 Meter in der Sekunde.

In die CSSR wurden große Par­
tien von Kupfer, Buntmetalleii. 
Chromerz verladen. Auch die Auf­
träge in der Lieferung von kasach- 
stanischem Stahlblech werden er­
füllt.

Neue Aggregate 
für Schafschur

USUN-AGATSCH, Gebiet Alma- 
Ata. (KasTAG). Die Aksengerskcr 
Versuchswirtscnaft und die Wirt­
schaft „Manybajew" des Kasa­
chischen wissenschaftlichen For­
schungsinstituts der Viehzucht ha­
ben eine Versuchsserie neuer Ag­
gregate der elektromechanischen 
Schafschur erfolgreich erprobt, 
die von dem Aktjubinsker Werk 
„Bolschewik" erzeugt wurden. 
Im Vergleich zti den gewöhnlichen 
sind sic bequemer und sicherer, 
Ihre Produktivität ist um 25—30 
Prozent höher. 

nützung der Grubentechnik- wurden 
die Gestehungskosten einer Tonne 
Kohle um II Kopeken herabgesetzt 
und infolgedessen etwa eine Mil­
lion Rubel Ersparnisse gebucht.

Vieles wurde von den Kumpeln 
in den Realisierung der Produktion 
getan. Sic organisierten eine 
exakte Arbeit des Transports, was 
ermöglichte. Kohle für 3 Millionen 
416 000 Rubel über den Plan hin­
aus zu realisieren.

Große Aufmerksamkeit schenken 
die Kumpel dem technischen Fort­

Rechtzeitige Überholung
Die Sowchose unseres Rayons ha­

ben die Überholung der landwirt­
schaftlichen Technik organisiert be­
gonnen. Über 100 Traktoren haben 
die Reparaturwerkstatt verlassen. 
Wir wollen heuer die Traktoren und 
die Kombines gleichzeitig vorbe- 
reiten. Dai ist für die Wirtschaft 
vorieihafl, verlangt aber exakte 
Arbeitsorganisation und große An­
strengung aller, die bei der Über­
holung beschäftigt sein werden.

Besser und ergiebiger zu arbei­
ten verpflichtet uns gas herannahen­
de Lonin-Jüb'äumsjahf, Darüber 
sprachen.viele 'Mechanisatoren und 
Ingenieure auf -,or Versammlung, 
die die Fragen der Überholung der 
Technik erörte-te. Alle unterstützten 
die Idee der parallelen Überholung 

schritt. In allen 53 Abbaustollen 
wurden Kohlenkombines eingebür­
gert. Der Stand der Mechanisie­
rung bei der Kohlengewinnung er­
reichte 99.4 Prozent, was den ge­
planten um 0.9 Prozent übertrifft.

Den Wetteifernden geht das Kol­
lektiv der Grube Nr. 23 voran. Seit 
Jahresbeginn hat es 144 überplan­
mäßige Züge mit Kohle abgefer­
tigt. Mustergültige Arbeit zeigt 
hier die Brigade von Leo Keller.

Das Kollektiv des Trusts „Lenin- 
ugol“ • verpflichtete sich, seinen 
Jahresplan zwölf Tage vor der 
Frist zu erfüllen.

\V. ANTONISCHIN 
Karaganda 

der Traktoren und Kombines. Das ist 
eine reale Sacha. In 12 Sowchosen 
von 15 g:bt es fypenwerkstälten, 
wo die Fließbau aruppon- und Bsu- 
gruppenverfah'en Anwendung fin­
den. Die Restaurierung der Datails 
ist oragnisiert. Auch für die Schaf­
fung der nötigen Kultur- und Le­
bensbedingungen wurde gesorgt.

Im Wettbewerb für eine rechtzei­
tige und hoenwertige Überholung 
gehen die Mec i.misatoren der Sow­
chose „Menshinski" und „Woßchod" 
voran.

J. TSCHEN, 
Oberingenieur der Leningrader 
Rayonverwaifung für Landwirt­

schaft, Gebiet Koktschetaw

(KasTAG)

GEBIET ALMA-ATA. Auf mehre­
re Kilometer dehnt sich die Akdola- 
Wüste aus.

Vor zwei Jahren kamen hierher 
Menschen, bewaffnet mit mächtiger 
Technik, um hier in der Wifète alle 
Möglichkeiten zum Rcisanbau zu 
schaffen. Die Offensive gegen die 
Wüste wird von den Bauverwaltun- 
gen des Trusts „Sojusillwodstroi" 
geführt. Diese Baustelle ist ein 
Koinsomolsloßban. Mächtige Bag­
ger, Bulldozer, gefühlt von präch­
tigen Menschen, verwandeln das 
Gesicht der Wüste. Der Sowchos 
„ßachbachtinskl" hat schon In die­
sem Jahr 44 705 Zentner Reis an 
den Staat geliefert, was zwei Jah­
respläne ausmaclit.

UNSER BILD: (oben) Bespre­
chung des Arbeltsvcrlnnfs am Ar­
beitsort; (rechts). Die Offensive 
gegen die Wüste dauert an.

Foto: S. Metellza
(KasTAG)

L. I. Breshnew empfing 
Heinz Hoffmann

Am 27. November empfing der 
Generalsekretär des ZK- der 
KPdSU L. I. Breshnew den Mini-• 
ster für Nationale Verteidigung 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik Heinz Hoffmann und die 
ihn begleitenden Offiziere, die sich! 
zu einem offiziellen Besuch in der i 
Sowjetunion aufhalten.

Stimmen zur Ratifizierung 
des Kernwaffensperrvertrags

WARSCHAU. (TASS). Die Rati­
fizierung des Kernwaffensperrver­
trages durch die Sowjetunion uTId 
die USA ist führendes Thema der 
polnischen Presse.

Polen erblickt im Kernwaffen­
sperrvertrag und in seiner Durch­
setzung einen wichtigen Schritt 
auf dem- Wege zur Abrüstung, 
betont „Trybuna Ludu" in einem 
tedaktionellen Artikel. Die polni: 
sehe Öffentlichkeit begrüßt, tiei 
befriedigt, die Ratifizierung des Ver­
trages durch die Sowjetunion und 
die USA.

Die Abrüstung ist zum Kern­
problem der Gegenwart geworden, 
und die ganze Welt setzt große 
Hoffnungen darin, daß dieses Pro­
blem eine erfolgreiche Lösung fin­
det. schreibt die Zeitung „Glos 
Pracy". Auf dem Wege zur Ab­
rüstung ist ein Fortschritt erzielt 
worden, der gesunde Menschenver­
stand hat gesiegt.

Die Zeitung ‘..Zycie Warszawy 
stellt in einem redaktionellen Arti­
kel fest, daß die Ratifizierung die­
ses wichtigen Dokuments durch 
den Kreml und das Weiße Haus ein

L fern- 
Schreiber 

'meldet •?;
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MOSKAU. Der dänische Au­
ßenminister Poul Härtling, 

der sich zu einem offiziellen Be­
such in der Sowjetunion aufhält, 
hat eine Informationsreise durch 
die UdSSR angetreten. Poul Härt­
ling wirf Jerewan und Leningrad 
besuchen.

Der dänische Außenminister ist 
Gast der Sowjetregicrung. In 
Moskau führte er Gespräche mit 
A. N. Kossygin über Fragen der 
weiteren Entwicklung der sowje­
tisch-dänischen Beziehungen so­
wie über inter lationale Probleme. 
Der Vorsitzende des Ministerrates 
der UdSSR uni der dänische Au­
ßenminister schenkten Fragen der 
Sicherheit besondere Aufmerksam­
keit. Denselben Fragenkreis schnit­
ten Poul Härtling und der Mini­
ster für Auswärtige Angelegenhei­
ten der UdSSR A. A. Gromyko 
bei ihren zweitägigen Gesprächen' 
an.

U ANOI. Die Wiedervereinl-
•' gung Koreas ist die innere 

Angelegenheit des koreanischen 
Volkes. Diese Frage muß ohne 
fremde Einmischung gelöst wer­
den. Die USA müssen ihre Trup­

Das Zentralkomitee der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei und 
die Regierung der VRB, das Zen­
tralkomitee de- Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei und d e 
Regierung der UVR, dis Zentral­
komitee der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands und de 
Regierung der DDR, das Zentral­
komitee der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei und die Regierung 
der VRP, das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und die Regierung der 
UdSSR. das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der Tsche­
choslowakei und die Regierung 
der CSSR sind mj« einer Erklärung 
über die Lage im Nahen Osten aus­
getreten.
' Im Dokument wird vermerkt, daß 

in der letzten Zeit im Rayon des 
Nahen Ostens Je Gespanntheit als 
Folge der aggressiven Politik der 
besonders m Harrten imperialisti­
schen Kreise wieder gefäh-lich an- 
sieigt.

Israel organisiert irf immer an­
wachsenden Maßstäben Kriegspro­
vokationen gegen die Vereinigte 
Arabische Republik, die Syrische 
Arabische Republik, Jordanien und 
gegen andere arabische Staaten. 
Diese provokatorische Politik 
schafft Hindernisse auf dem Wage 
der Herstellung eines gerechten und 
dauerhaften Friedens im Nahen 
Osten.

Die Imperialisten sind bestrebt, 
die von ihnen verlorenen Positio­
nen im Nahen Osten wieder zu er­
langen. um die nationalen Reichtü­
mer der arabischen Länder, in erster 
Linie ihre Erdölressourcen, weiter­

gutes Beispiel für die in Helsinki 
stattfindenden sowjetisch-amerika­
nischen Gespräche ist.

ULAN BATOR. (TASS). Die So­
wjetunion. die den Vertrag über 
die Nichtweitergabe von Kernwaf­
fen ratifizierte, hat einen neuen 
großen Schritt zur Gewährleistung 
der Sicherheit der Völker getan. 
Das schreibt ein politischer Kom­
mentator der Nachrichtenagentur 
Monzame.

Die mongolische Öffentlichkeit 
stimmt voll und ganz dem Vertrag 
zu und unterstützt diesen. Sie hält 
Üih für ein Dokument von gewal­
tiger politischer Tragweite, das 
den Interessen der Einstellung des 
Wettrüstens, der Gesundung des 
internationalen Klimas und der 
Herstellung eines dauerhaften 
Friedens auf der Erde entspricht.

TOKIO. (TASS) Alle japani­
schen Zeitungen berichten über die 
Ratifizierung des Atomwaffensperr­
vertrags durch die Sowjetunion und 
die USA. Die Zeitung „Yomiuri” 

pen restlos aus Südkorea abzie­
hen, die sogeiannte „UNO-Kom- 
mission für die Wiedervereinigung 
und den Wiederaufbau-Koreas" 
auflösen und die widerrechtliche 
Erörterung des Korea-Problems in 
der UNO einstellen, heißt es laut 
VNA In einer Erklärung eines Ver­
treters des DRV-Außenministeri- 
ums im Zusammenhang mit der 
Resolution über die Korea-Frage, 
die dem Politischen Ausschuß der 
24. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung aufgezwungen wurde. 
Diese Resolution wurde unter dem 
Druck der USA in Abwesenheit 
des KVDR-Vertreters und trotz 
der Einwände vieler Delegierter 
angenommen.

NEW YORK. „Reguläre 
Streitkräfte Saudiarabiens 

haben die Stadt El-Wakla in der 
Provinz Hadramaut angegriffen. 
Die Streitkräfte der Volksrepublik 
Südjemen haben den Angriff zu­
rückgeschlagen". heißt es in einem 
Telegramm, das die UNO-Vertre- 
tung der Volksrepublik Südjemen 
aus der Hauptstadt erhalten hat. 
Der ständige UNO-Vertreter die­
ses Landes I. Noaman teilte in 
einem TASS-G.-sprach mit daß die 
Truppeneinheiten der Volksrepu­
blik Siidjcmen mehrere saudiara­
bische Militärangehörige gefangen­
genommen und Waffen erbeutet 
haben.

A NKARA. In der Stadt Sam- 
sun, die an der Küste des 

Schwarzen Meeres liegt, hat die 
Demontage einer amerikanischen 
Radarstation begonnen. Die De­
montage soll Mitte 1970 beendet 

hin auszurauben. Gerade aus die­
sem Grunde oilligen die imperia­
listischen Kreise einiger Westmäch­
te. und vor allem der USA, aktiv 
die israelische Annexionspolitik im 
Nahen Osten, erweisen Israel fi­
nanzielle, militärische und ander­
weitige Hilfe.

Vor zwei Jahren hat der Sicher­
heitsrat eine Resolution angenom­
men. die Israel verpachtet, seine 
Truppen von den okkupierten Ter­
ritorien abzuziehen. Jedoch bleibt 
diese Resolution, wie in der Erklä­
rung betont wird, bis jetzt uner­
füllt. Die jetzige ernste Lage in 
Nahost erheischt, daß vordringliche 
Maßnahmen ergriffen werden. Die 
Völker der Welt müssen Israel 
zwingen, seine Truppen von den 
besetzten Ter-tonen zurückzuzie­
hen.

Die sozialistischen Länder, heißt 
es in der Erklärung, bekunden ihre 
brüderliche Solidarität mit den 
Völkern der a-abisehen Länder, die 
einen Kampf zum Schutze ihrer 
nationalen Unabhängigkeit. der 
Souveränität und Freiheit führen. 
Unsere Parteien, unsere Völker 
und Staaten sind fest entschlossen, 
für die Vereitelung der Pläne der 
Aggressoren im Rayon des Nahen 
Ostens alles, was in ihrer Macht 
liegt, zu tun.

Die Erklärung enthält einen Auf­
ruf an alle Völker und friedlieben­
den Staaten, den arabischen Völ­
kern in ihrem gerechten Kampf für 
Freiheit und Unabhängigkeit, ge­
gen die Ränke der imperialisti­
schen Kräfte im Nahen Osten eine 
wirksame Unterstützung zu erwei­
sen.

stellt fest, daß die Sowjetunion mit 
diesem Schritt ..ihren Enthusiasmus 
gegenüber der Abrüstung vor Au­
gen geführt und gezeigt hat. daß 
sie den Fortschritt bei den Ver­
handlungen in Helsinki und den 
Fortschritt bei der Erörterung der 
Abrüstungsfrage in der UNO för­
dern wüt" Die Zeitung stellt fest, 
nach der Ratifizierung des. Atom­
waffensperrvertrags durch die 
UdSSR und die USA gerate Japan, 
„das immer noch nicht den Termin 
für die Unterzeichnung des Ver­
trags festgelegt hat. in eine schwie­
rige Läge.

OSLO. (TASS). Die Ratifizie­
rung des Atomwaffensperrvertrags 
durch die Sowjetunion und die 
USA bewerten die norwegischen 
Zeitungen als große außenpoliti­
sche Neuigkeit des Tages und 
bringen die Meldung an hervorra­
gender Stelle unter großen Über­
schriften. „Aftenposten” bezeich­
net die Ratifizierung als .einen 
wichtigen Schritt zur Gewährlei­
stung des Weltfriedens.''

werden, wonacn das .Territorium 
der Station der türkischen Luft­
waffe zur Veriügung gestellt wird.

Die türkische Öffentlichkeit und 
die fortschrittliche Presse führen 
seit langem eine Kampagne für 
die Auflösung der amerikanischen 
Militärstützpunkte auf türkischem 
Territorium und für die Revision 
der bestehenden bilateralen Ab­
kommen zwischen der Türkei und 
den USA.

NEW YORK. Fâst zwei Drit­
tel der Einwohner von Chi-, 

kago haben sich im Rahmen einer' 
Umfrage, die die „Chikago Sun 
Times" veranstaltet hat. dafür 
ausgesprochen, daß alle USA-Trup­
pen aus Vietnam bis Dezember 
1970 abgezogen werden. Die ..Chi­
kago Sun Times" stellt in einem 
Kommentar zu den Ergebnissen 
dieser Umfrage fest, diese zeug­
ten anschaulich davon, daß die 
Amerikaner in ihrer Mehrzahl die 
Vietnam-Politik Präsident Nixons 
ablehnen. Die Zeitung teilte mit, 
daß zahlreiche Leser mit ihren 
Antworten auch Briefe schickten, 
in denen die Forderung erhoben 
wird, den Vietnam-Krieg sofort zu 
beenden.

schreiper
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Ruhmvolle Taten der 
Dshambuler Jugend

Es naht der 100. Geburtstag 
W. 1. Lenins. Menschen aller Be­
rufe und Altersstufen bereiten zu 
diesem Tag Ihre Arbeitsgeschenke 
vor.

Über 20000 Jungen und Mädchen 
des mit dem Leninorden ausge­
zeichneten Gebiets Dshambul über­
nahmen individuelle sozialistische 
Verpflichtungen im würdigen Be­
gehen des ruhmvollen Jubiläums.

Die Gctreidebiuern des Gebiets 
haben 26 Millionen Pud Getreide, 
anstatt der planmäßigen 13. 
in die Staatsspeieher geschüt­
tet — so ist das Resultat der an­
gestrengten Arbeit der Ackerbau­
ern. darunter auch Hunderter und 
Tausender junger Werktätiger aus 
Kolchosen und Sowchosen Das 
Gebiet. 8 Rayons und 81 Wirt­
schaften. wurden iür die hohen Lei­
stungen in das Ehrenbuch der Re­
publik eingetragen.

Das Gebietskomilee und die Ray­
onkomitees des Komsomol taten 
viel für die Verbreitung der Erfah­
rungen der Aktivisten, für die 
Übermittlung fortgeschrittener Me­
thoden an die Jugend, zur Erzie­
lung hoher Ernteerträge. Im lau­
fenden Jahr züchteten über 30 Korn- 
somolzcnbrigaden und -Arbeitsgrup­
pen Halmfrüchte. 12 000 Jungen 
und Mädchen waren bei der Ge­
treideeinbringung beschäftigt.

Die Jungen und Mädchen, die 
auf Tennen und in Gctreideannah- 
mestellen arbeiteten, sicherten eine 
störungsfreie Arbeit, gaben den 
Ton an. hielten den hohen Arbeits­
elan aufrecht. So mähte der junge 
Kombineführer W. Krasnoborodko 
in 10 Tagen 517 Hektar und drosch 
5 200 Zentner Getreide. K. Nussu- 
baschew aus dem Kolchos „Dsha- 
naturmys" erntete 490 Hektar ab 
und drosch 4 512 Zentner Getreide. 
A. Drieß aus dem mit dem Lenin 
orden ausgezeichneten Kolchos 
„Trudowik" und viele andere 
Schrittmacher der Ernte droschen' 
je 4 000—ö 000 Zentner Getreide.

Auch die jungen Fahrer haben 
ausgezeichnete Arbcilserlolgc An­
derthalb—zwei Solls erfüllten täglich 
die Komsomolzen N. Deripasko. 1. 
Beswerchaja aus dein Tschu-Ravon. 
G. Dutt, G. Kuz aus dem Rayon 
Kurdai und andere.

Zu einem markanten Ausdruck 
de» erstarkenden Bündnisses der Ar­
beiter und Bauern wurde die auf 
der Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR eröffnete Schau 
der landwirtschaftlichen Technik, 
die dem III. Unionskongreß der Kol­
chosbauern gewidmet ist. Sie findet 
im größten Pavillon der Ausstellung 
statt, der über 12 000 Quadratmeter 
Fläche einnimmt.

Rechts prangt über die qanie 
Breite des geräumigen Saales auf 
hochrotem Hintergrund em Basre­
lief von W. I. Lenin. Daneben sind 
farbenreiche Stände,' Spruchbänder.

Unser Land ist stets unterwegs. Es 
heißt nun, daß et unterwegs wich­
tig ist, nicht nur vorwärts zu schau­
en. sondern auch rückwärts zu blik- 
kan, um die Größe do» Vollbrachten 
greifbarer zu erfassen. Em Plakat er­
zählt; In der Landwirtschaft do» vor­
revolutionären Rußland, entfiel nur 
0,8 Prozent auf Motoren, im übri­
gen mußte men »ich mit Pferden 
und Ochsen zufriedengeben. Ober 
30 Millionen Haken- und Geipann- 
pffüge, Holzeggen — »o wer die 
„technische" Ausrüstung der russi­
schen Bauern.

Nach dem Großen Oktober gab 
die Stadt dem Dorf Maschinen. Der 
Grundstein für den vaterländischen 
Landmaschinenbau wurde durch e n 
von W. I. Lenin am 1. April 1921 
unterzeichnete, Dekret des Rates 
der Volkskommissare getagt.

In den Jehren der Sowjetmacht 
hat sich das Land in ein mächtiges 
Industrieland mit einem hochent­
wickelten Landmaschinenbau ver­
wandelt. Auf einem endeten Plakat

I-----------------------------------------------------------

ist der Grad der jetzigen techni­
schen Ausrüstung des Dorfes ge­
zeigt. Gegenwärtig arbeiten auf den 
Foldern 1 821 000 Traktoren, 1 097 000 
Lastwagen, 981 000 Kombines, Hun­
derttausende andere Maschinen, Auf 
einen in der Landwirtschaft beschäf­
tigten Arbeiter entfallen 9,3 Pferde- 
krâfte.

Die Parade der Landmaschinen 
wird mit Recht von Traktoren eröff­
net. Das waren ihre jüngeren „Brü­
der", die in den ersten Jahren der 
Kollektivierung einen Umschwung 
im Bewußtsein der Menschen be­
wirkten, „bolschewistische Aqita- 
tionsgeschosso, die die alte Welt 
sprengten." Die stählernen Pflüger 
stellen auch heule die Hauplkraff 
der Foldbauern dar.

Das Stärkerwerden Ist die Haupt- 
eiganschaft, die die lieuh'gen Ma­
schinen charakterisiert. Es ist schwer, 
den Blick vom „Stepponontäus" 
, K-700", einer Schöpfung der Le­
ningrader Maschinenbauer, zu rei­
ßen. Dieser Reckenlraktor ist auf don 
Foldern des nördlichen Kaukasus, 
Kasachstans, Sibiriens unentbehr­
lich. Es ist schwer, die Anzohl der 
Arbeiten aufzuzählen, wo er Ein­
satz findet. Die Motorstärke do, 
Traktor, ist 220 Plerdekrälle.

Sowohl den Delegierten des Kon­
gresses eis euch allen Besuchern 
werden de neuen Maschinen 
„T-150" der Charkowor Maschinen­
bauer gefallen. S e sind auf der 
Schau In zwei Ausführungen — als 
Raupen- und als Radschlepper—ver­
treten. Aul diese Traktoren, die bald 
zu Haupfpllügomaschinon In vielen 
Wirtschaften worden, wartet man auf

Parade der Landmaschinen

Von wichtiger Bedeutung im Auf­
stieg dar Ökonomik unseres Ge­
biets ist bekanntlich die Vergröße­
rung der Produktion von Zucker­
rüben. Auf den Feldern unseres Ge­
biets arbeiteten 83 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden, die Zuckerrü­
ben auf einer Fläche von 6 000 
Hektar anbauten.

Mit großer Achtung nennt man 
die Namen der jungen Zuckerrü­
benbauern Ibragim Latipow aus dein 
Kolchos „Belbassar“. Tschu-Ravon. 
Rosa Dshanbarbajewa aus dem 
Kolchos „40 lct Oktjabrja", Swcrd- 
low-Rayon, Maja Panikejewa. Ray- 
t>n Merke, und vieler anderer.

Im Gebiet wurden die Arheifscr- 
fahrungen der berühmten mechani­
sierten Rübcnzucht-Arbcitsgruppe 
von Michail Zarkow aus dem Kol­
chos „Krasny wostok", Rayon Mer­
ke. studiert und ausgewertet.

Im Mai des laufenden Jahres 
wandte sich eine Gruppe von Kom­
somolzen- und Jugendkollektiven 
an alle Rübenzüchter des Gebiets, 
im Vorjubiläumsjahr 500 Zentner 
süße Knollen je Hektar zu ernten.

Die Rayon- und Stadtkomitees 
des Komsomol mobilisierten alle 
Komsomolzen und die Jugend den 
Rübenzüchtern zu Hilfe. Die von 
der jungen Parteigenossin Irina 
Adamowa geleitete Arbeitsgruppe 
im Sowchos ...Rosa Luxemburg" 
erntet von jedem Hektar 420 Zènt- 
ncr süßer Knollen, anstatt der 
planmäßigen 300. Unter den ersten 
beendigen die Werktätigen des 
Kolchos „Trudowik" die Zuckerrü­
benernte. Im Gebiet ist die Komso­
molzen- und Jugendarbeitsgruppe 
des jungen- Kommunisten Alexander 
Drieß weitgehend bekannt. Der 
Hektarertrag in seiner Arbeitsgrup­
pe beträgt 510 Zentner. Vorbildliche 
Arbeit leisten in dieser Gruppe die 
Komsomolzinnen Lydia Fuhr, .Olga 
Saudncr, Sergej Afanassjcw und 
andere.

Die Komsomolzen und die Jugend 
des Gebiets tun viel für die Er­
schließung der Rohstoffbasis des 
fndustriekomplexes Karatau zur 
Produktion von Mineraldüngern. 
Mit ihren Händen werden 3 Erzta- 
gebauc. 2 Zerkleinerungs- und Sor- 
tierungslabriken mit einer Jahres­
kapazität von 11,2 Millionen Ton­

nen Erz und andere Industrieobjek­
te errichtet.

Die Jugend aus allen Ecken und 
Enden unseres Landes baut Dsha- 
r.atas—eine neue Stadt der Chemiker 
und Bergleute. Studenten und Ar­
beiter—auf. Alle Einwohner dieser 
multinationalen Stadt sind eifrig 
dabei — sic bequem und schön auf­
zubauen, alle ihre wichtigsten Pro­
duktionskapazitäten schneller in Be­
trieb zu nehmen

Neben den hohen Produktionslei­
stungen ist die .lugend des Gebiets 
stolz auf ihre Erfolge im gesell­
schaftlich-politischen Leben. Allein 
in den letzten drei Jahren wurden 
über 200 Zimmer und Ecken des 
Ruhmes des Sowjetvolkes, Museen, 
Lcnin-Eckcn eröffnet. 12 Denkmäler 
errichtet. Den größten Teil der 
Denkmäler für die Landsleute bau­
te man für die von Komsomolzen 
und der Jugend selbst erarbeiteten 
Mittel.

Unsere Jugend ist stolz darauf, 
daß zum Trager der Goldmedaille 
im Unionswettbewerb junger Schaf- 
schcrcr unser Landsmann, der 
junge Mechanisator nus dem Für- 
manow-Sowchos im Rayon Moin- 
kum; Schotai Gnaibagorow wurde, 
Bronzemedaillenlräger im Republik- 
Wettbewerb der Dreher und Fräser 
wurden ebenfalls junge Produk­
tionsarbeiter unseres Gebiets.

Aktiven Anteil an der Vorberei­
tung zum würdigen Begehen des 
100. Geburtstags W. I. Lenins neh­
men die Studenten und Schüler. 
Im Sommer dieses Jahres baute 
der Studentenbautrupp des Gebiets 
im Bestand von 1 I30 Personen 180 
Objekte mit kultureller, sozialer und 
Produktionsbestimmung. Den Ar­
beitsplan erfüllten die Studenten 
zu 150 Prozent.

Jetzt, da wir die Jahresbilanz 
der Arbeit der Grundkomsomolor­
ganisationen ziehen, kann man sa­
gen. daß sowohl in den vorigen als 
auch in diesen Wahlen zu Komso­
molorganisatoren gute hochgebil­
dete Menschen gewählt wurden.

Gegenwärtig steht an der Spitze 
jeder zweiten Organisation ein 
Kommunist, jeder dritte Sekretär 
ist Spezialist der Volkswirtschaft. 
Oft werden Seminare, interessante 
Treffen veranstaltet. Erfahrungen 
ausgetauscht, das zweite Jahr arbei­
tet die Schule des Koinsomolaktivs.

Ins Jahr des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins und des 50. Jahrestags 
Sowjetkasachstans tretend, bieten al­
le Jungen und Mädchen unseres Ge­
biets ihre ganze Kraft auf. um m 
den ersten Reihen der Erbauer des 
Kommunismus zu stehen.

W. KUSNEZOW. 
Sekretär des Dshambuler 
Gebietskomsomolkomitees

Tausende Werke der Klas­
siker der russischen Literatur und 
der Schriftsteller der Gegenwart. 
Arbeiten auf den Gebieten der Me­
dizin, Geschichte, Kunst wurden 
hier in den Jahren der Volksmacht 
heraiisgcgcben. Sehr populär sind 
die Werke des Führers des Welt­
proletariats W. I. Lenin.

UNSER BILD: Im zentralen La­
den des russischen Buches „Maxim 
Gorki" sind immer viele Besucher.

Foto; BTA-TASS

Jahre des Wachstums
Unter den Delegieren des Uni- 

onskongresses der Kolchosbauern 
vom Gebiet Aktjubinsk ist der Vor­
sitzende des Kolchos „Krasny ko- 
los". Rayon Aiga. Helu der Soziali­
stischen Arbeit Gawriil Fjodoro­
witsch Fcdortschenko.

Vor 40 Jahren kam dieser Mann 
in den ersten in seiner Heimat ge­
gründeten Kolchos „Bcdnjak". Er 
war Pflüger, Brigadier, im Großen 
Vaterländischen Krieg aber tk-feh- 
ligte er eine Kompanie. Nachdem 
er zum Kolchosvorsitzenden ge­
wählt wurde, setzte er alles daran, 
um die Ökonomik der Wirtschaft zu 
heben, und die Sache kam in Ord­
nung. Darauf wurde er in den rück­

den Foldern des Landes. Da, is* 
auch verständlich: die Motorstärke 
wurde auf 160 PS und die Arbeits­
geschwindigkeiten auf 15—17 Kilo­
meter pro Stunde gebracht. Die Ma­
schine ist zweimal leistungsfähiger 
als ihre Vorgänger, hat ein angeneh­
mes Äußeres gewonnen. Ihre Bau­
gruppen und Details wurden ver­
stärkt, die Arbeitsbedingungen der 
Fahrer verbessert.

Weiter sieht man schon ganze 
Maschinenfamilien der Minsker, Li­
pezker, Wokjöqrader, Altaier, Ki- 
schinjower Maschinenbauer. Ober 
jedes Exponat kann man hier nicht 
einmal flüchtig erzählen. Man möch-' 
le nur das Wesentlichste im mo­
dernen Traktorenbau hervorhebon— 
die Erhöhung der Moforenslärke 
und der Arbeitsgeschwindigkeiten. 
Herabsetzung de, spezifischen Me­
tallverbrauchs, Unifizierung. Aus­
tauschbarkeit der wichtigsten Bau­
gruppen und Details. Bemerkens­
wert ist, daß jede Maschine diesen 
Forderungen genügt.

Wie soll man sich da nicht an die 
Worte Lenin« erinnern, daß, wenn 
wir morgen 100 000 «rstklassiqe 
Traktoren liefern, sie mit Benzip, 
mit Maschinisten versorgen, Jw 
Bauer dann sagen würde: Ich bin 
für die Kommune, olso für don Kom­
munismus.

Iljitschs Traum wurde Wirklichkeit. 
Allein im laufenden Jahr ortsält die 
Landwirtschaft des Lende» Ober 
300 000 Traktoren, etwa 100 000 
Kombines, 155 000 Lastautos — im 
ganzen für 2 Milliarden Rubel Tech­
nik.

Abc des Leninismus

1. Studiert die Werke Lenins
Das Leben Lenins wer nlcM lang, nur 54 Jahre. Aber dieser leben, 

bis rum Rande angefüllt mit gigantischer Arbeit und heldenhaftem Kampf, 
war bl» rum Ende der Sache der Befreiung und de» GlUcks der Werktäti­
gen gewidmet.

Dor Name Lenin» lebt In den Herzen von Millionen Menichcn fort. 
Mit Wärme und Liebe spricht man Ihn In allen Tellen, der Welt au». 
Heute beginnen wir mit einer Folge von Beiträgen über das Hauptsächlich­
ste und Wichtigste in der Leninschen Lehre.

Heute trifft man wohl kaum einon 
Menschen, der nicht von Lenin 
wüßte, nicht von ihm gehört hätte. 
Was jedoch der Leninismus dar- 
stollt, das heißt die Lehre, die er 
geschaffen hat, weiß bei weitem 
nicht jeder. Dabei ist es äußerst 
wichtig, richtig zu verstehen, was 
der Leninismus bedeutet. Denn es 
handelt sich um die große revolu­
tionäre Lohre unserer Epoche. Um 
die Lehre, die erlaubt, wissenschaft­
liche Antworten auf die Fragen zu 
finden, die vor allen Trupps der re­
volutionären Weltbewegung stehen, 
wo immer sie auch tätig sein mö­
gen, Es handelt sich um den Kom­
paß, der den einzig richtigen Wog 
des historischen Fortschritts weist.

Die bürgerlichen Philosophen 
streifen die Bedeutung des Leninis­
mus ab und stellen andere Theorien 
cis Gegenstück auf. Aber sie werden 
vom Leben selbst widerlegt.

In der Tat kann nur das reale Lo­
ben und die gesellschaftliche Praxis 
der unfehlbare Richter im Streif 
über die Richtigkeit oder Falsch­
heit dieser oder inner Theorie sein. 
In der Geschichte gab es nicht we­
nige Lehren, die erst mit lautem 
Hallo und maßlosen Ansprüchen auf- 
gestellt und dann für immer vom 
Gras des Vergessens überwuchert 
wurden. Warum? Ja, weil das Loben 
an ihnen vorüberging und damit 
die Falschheit und Unzulänglich­
keit dieser Lehren bewies.

Und der Leninismus? Jede neue 
Etappe der Geschichte bringt neue 
Beweise für seine Richtigkeit und 
Lebensfähigkeit mit sich. Der Ein­
fluß und die Autorität des Lertinis- 
muß worden ständig größer. Seine 
Ideen dringen in die abgelegen­
sten Ecken und Enden der Well 
vor. Die Werke Lenins in den Spra­
chen des Auslands stehen nach dar 
Zahl der Ausgaben und Auflagen 
an erster Stolle in der Welt. Sie 
wurden die geistige Nahrung von 
Millionen und aber Millionen Men­
schen.

Der historische Prozeß hat keine 
Ähnlichkeit mit einem ebenen Weg. 
Er vollzieht sich auf gewundenen 
Pfaden, und niemand kann allo 
Zickzacks voraussagen. Aber 'wenn 
wir nicht die Einzelheiten, sondern 
die Haupttendenzen ins Auge fas­
sen und die Haupfrichtung der ge­
sellschaftlichen Entwicklung, so 
sehen v<ir sie stets auf der Bahn dos 
Leninismus.

ständigen Nachbarkotchos „Krasny 
kolos" eingcladcn. Nun leitet Gaw- 
riil Fjodorowitsch schon das 23. 
Jahr djese, Wirtschaft.

Der Kolchos ist nicht wiederzu- 
crkennen.-Änstcllc von 4 Traktoren 
führt er alljährlich 123 Traktoren 
auf die Felder.. Mit harten und wei­
chen Weizensorten wie auch Hirse 
werden über 20000 Hektar besät. 
Alle Viehzuchtfarmen sind mecha­
nisiert. Die Wirtschaft erzeugt alle 
3 Tage so viel Milch, wieviel im 
ganzen Jahr 1946 produziert wur­
de. Der Fünfjahrplan im Getreide­
verkauf an den Staat wurde um 
vieles überboten.

Das Kolchosgehöfl Ist gewachsen

Der Anbau der Halmfrüchte ist 
der höchsfmechanisierte Zweiq der 
Landwirtschoft. Die Bearbeitung, d o 
Aussaat, die Fliege und die Ernte 
der Halmfrüchte erfolgt vollständig 
maschinell. Den Ackerbauern stehen 
Duftende modernste Moschinen zur 
Verfügung. Besondere Aufmerksam­
keit ziehen die neuen Getreideern­
tekombines auf sich. „Kolos" — so 
nannten die Taganroger Maschinen­
bauer ihre Schöpfung. Sie ist see­
wellefarben und zeichnet sich duren 
eine kompakte, angenehme Form 
aus. Die Motorenstärke der Kombine 
ist 150 PS und die Durchlaßfähig­
keit der Dreschvorrichlunq — 6 Ki­
lo Getreidomasse pro Sekunde. 
Auch die Produktivität ist gestiegen' 
In einer Stunde Arbeit erntet die 
Maschine etwa 6 Hektar Feldfläche.

„Sibirlak" heißt die Maschine der 
Krasnojarsker Kombinebauer. Sie 
ist für die Ernte von schwor zu 
dreschendem Getreide bestimmt 
unef unterscheidet sich vorteilhaft 
von ihren Vorgängern. Ihre Lei­
stungsfähigkeit ist um 90 Prozent 
höher als bei den Kombines, d e 
man früher herqostetlt hat. De 
Durchlaßfähigkeit der Dreschvorrich­
lunq ist 5 5 Kilo Getreidemasse pro 
Sekunde. Die „Sibirjak" bestand er­
folgreich die Prüfungen io Sibirien, 
in den baltischen Republiken, in 
Kasachstan, in der Ukraine. Im lau­
fenden Jehr wurde ihre Sorienpro- 
duktlon gemeistert. Die Kolchose er­
hielten die ersten Hunderte solche' 
Maschinen.

Auf anderen Plätzen wird die 
Technik demonstriert, die für den 
Anbau von Zuckerrüben, Baum­

Wenden wir uns den bedeutsam­
sten Ereignissen des XX. Jahrhun­
derts zu.

Zu Beginn dos Jahrhunderts grün­
dete Lenin die Partei der Bolsche- 
wlki, eine Partei neuen Typus. Er 
verglich sie mit dem Hebel des Ar- 
chimedes, der die ganze Welf aus 
den Fugen heben kann. Und in der 
Tat wurde unter ihrer Leitung im 
Jahre 1917 die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution vollbracht, die 
ein neues Kapitel in der Mensch­
heitsgeschichte eröffnete und das 
Antlitz der Welt veränderte.

Lenin war der Inspirator und Or­
ganisator dieser Revolution. Er 
prophezeite, daß sie den Beginn 
des Oberganges der ganzen 
Menschheit vom Kapitalismus zum 
Sozialismus darstellt. So kam es 
auch. Heute besteht bereits em 
Weltsystem des Sozialismus.

Lenin sagte das Anbrechen einer 
Epoche voraus, d, die unterdrück­
ten Völker des Ostens endgültig er­
wachen und» die nationale Befrei­
ungsbewegung mit Unterstützung der 
Arbeiterklasse der UdSSR und der 
anderen Länder entscheidende Sie­
ge über don Imperialismus erringen 
werden. Jeder sieht, daß diese 
Epoche angebrochen ist.

Wir könnten weitere Beispiele an­
führen. Aber es ist auch so offen­
sichtlich. daß mit dem Namen Le­
nins, mit den Ideen dos Marxismus- 
Leninismus die bedeutsamsten revo­
lutionären Umwälzungen des XX. 
Jahrhunderts verbunden sind, die 
das soziale Antlitz der Wolf grund­
legend veränderten und die Wende 
der Menschheit zum Sozialismus 
und Kommunismus herbeiführten.
' Es gibt Leute, die versuchen, den 

Leninismus als eme angeblich rein 
russische Erscheinung auszulegen 
und seinen internationalen Charakter 
zbzustreiten. Einige von ihnen be­
haupten, daß der Weg Lenins der 
Weg der in ökonomischer Hinsicht 
zurückgebliebenen Länder sei. wäh­
rend die anderen im Gegenteil mei­
nen, daß der Leninismus emo aus­
schließlich „europäische" Erschei­
nung sei und sich deshalb für die 
Länder Asiens, Afrikas und Latein­
amerikas nicht eigne.

Diese Vorstellung vom Leninismus 
ist völlig falsch. Ja, der Leninismus 
entstand m Rußland. Und das war 
kein Zufall, denn gerade nach Ruß­
land verlagerte sich zu Beginn des 
XX. Jahrhunderts das Zentrum der 

und schön geworden, es wird nach 
dem Generaiplan bebaut. Errichtet 
wurden massive Gebäude einer i 
Mittelschule, eines Kulturhauses.1 
Kaufladen. Dienstleistungskombi-1 
r.at. Speisehalic. Bäckerei und cini-' 
gc Kindergärten.

Vor der Abfahrt nach Moskau' 
sagte G. F. Fedortschenko: „Die! 
Kolchosbauern haben mir eine 
große Ehre erwiesen, . indem sic 
mich auf den Unionskongreß 
schickten. Der große Rat der Kol- 
chosvertreter des Landes wird her- 
nngerciitc Fragen der weiteren Ent­
wicklung der Kolchose lösen.”

(KasTAG) 

wolle, Kartoffeln, gemeinem Flachs 
und anderen Kulturen bestimmt ist. 
Dieser umfangreichen Familie von 
Maschinen ist die Hauptsache eigen: 
sie wurden stärker, zuverlässiger, 
bequemer in der Arbeit.

Eine besondere Abteilung ist auf 
der Schau den Maschinen für die 
Viehzucht gewidmet. Von Jahr zu 
Jahr werden es ihrer in don Far­
men immer mehr. Beschaffung, Zu­
bereitung und Verteilung von Fut­
ter, Wasserversorgung, Molken, 
Entmisten wird letzt von hochlei­
stungsfähigen Anlagen , und Vor­
richtungen ausqolührt. Hier nur ein 
Beispiel — die universale Melksta- 
lion „UDS-3A". Sie ist für den Ein­
satz auf Sommorweidon bestimmt. 
Zwei Melkerinnen können damit in 
einer Stunde Arbeit 40—50 Tiere 
melken. Bemerkenswert üt auch die 
Tatsache, daß die Station mit Kühl­
anlagen ausgerüstet Ist. die schnell 
und qualitativ die Erstbearbeitung 
der Milch besorgen können. Auf 
der Schau gibt es Dutzende solcher ■ 
hochproduktiver Maschinen.

...Dor Hammer und die Sichel sind 
das Symbol das unzerstörbaren 
Bündnisse, der Arbeiter und Bauern. 
Ohne die Arbeiterklasse, die Ma­
schinen liefert, ist der Fortschritt 
in der Landwirtschaft unmöglich. 
Heute sehen wir, wie das „Mono­
pol" der Landbevölkerung auf d e 
Produktion der Ackerbau- und tieri­
schen Erzeugnisse „aufgehoben" 
wird. Dor Arbeiter beteiligt sich 
gleichsam durch seine Maschinen 
an der landwirtschaftlichen Produk­
tion. Auf dem Londe aber wird der 
Produktionsprozeß selbst (dank der 
Sättigung mit Technik) in immer grö­
ßerem Maße industriell.

(TASS)
Moskau

revolutionären Weltbewegung. Aber 
der Leninismus nahm in sich nicht 
nur die Erfahrungen des Kampfes 
der russischen Arbeiter und Bau­
ern auf, sondern auch die ganzen 
Wellorfahrungon der Befreiungsbe­
wegung der Werktätigen.

Lenin stand in enger Verbindung 
zur westeuropäischen Revolutions­
bewegung und bekundete gleichzei­
tig demit lebhaftes Interesse und 
große Sympathie für den antikolo- 
nialen Kampf der Völker des 
Ostens.

Man muß auch berücksichtigen, 
daß Rußland zu Beginn unseres 
Jahrhunderts dem Zustand seiner 
Entwicklung nacn ein eigenartiges 
Modell der Mon.chheif darstellte. 
Neben großen Industriezentren und 
einer formierten Arbeiterklasse gab 
es hier weite Gebiete der Rückstän­
digkeit und sogar Wildheit; der mo­
derne Kapitalismus verflechtet sich 
mit bedeutenden Überbleibseln des 
Feudalismus und dem kolonialen 
und halbkolonialen Regime. Lenin 
und die unter seiner Leitung stehen­
de Partei mußten die Politik, die 
Strategie und Taktik des Kampfes 
unter Berücksichtigung dieses bun­
ten Mosaiks der sozialen Beziehun­
gen ausarbeite i.

In den Werken Lenins sind nicht 
nur die objektiven Bedürfnisse Ruß­
lands widerspiegelt, sondern der 
ganzen gesellschaftlichen Entwick­
lung. Die Lehre Lenins vom Impe­
rialismus als der höchsten und letz­
ten Stufe des Kapitalismus, von der 
Partei des neuen Typus, von der so­
zialistischen Revolution und der Dik­
tatur des Proletariats in ihren ver­
schiedenen Formen, vom Bündnis 
der Arbeiterklasse mit der Bauern­
schaft, von den Wegen des Aufbaus 
der sozialistischen Gesellschaft und 
seine Schlußfolgerungen in der na­
tionalen und koloiialen Frage, der 
ganze ideologische Reichtum Le­
nins gehört nient nur einem Land, 
sondern der ganzen internationalen 
Befreiungsbewegung.

Kurz gesagt, ist der Leninismus 
der Marxismus i-nserer Epoche. 
Diese Definition umfaßt das Wich­
tigste, daß das Wesen der Lenin­
schen Lehre bestimmt. Karl Marx 
und Friedrich Engels gaben der Idee 
des Sozialismus .»um ersten Mal ein 
wissenschaftliches Fundament, ent­
wickelten die wissenschaftliche Ideo­
logie des Proletariats und wiesen 
ihm zum ersten Mal den realen 
Weg des Kampfes für die Befreiung 
von Ausbeutung und Unterdrückung. 

,lm Ergebnis tiefschürfender ökono­
mischer, philosophischer und histo­
rischer Untersuchungen haben Marx 
und Engels wissenschaftlich bewie­
sen, daß der n »oitalismus die letzte 
Ausbeutergesellschaft darstellt, die 
infolge ihrer inneren unüberbrück­
bare^ Widersprüche unweigerlich

Delegierte zweier Kolchoskongressß
Die Mitglieder des Lenin-Kol- 

chos, Rayon Dshuwalinski, studie­
ren mit großem Interesse die Ma­
terialien des. Unionskongresses 
der Kolchosbauern. Unter seinen 
Delegierten ist auch ihr Dorfge­
nosse Abdali Jclculow, Mitglied 
des ersten Kokhosvorstandes.

Er kann sich gut erinnern, wie 
die Kolchose gegründet wurden. 
Abdali hatte das Glück, an der 
Arbeit des II. Kongresses der 
Kolchosbauern- \ktivisten. der das 
Statut des Kolchos annahm, teil­
zunehmen. Ein Andenken daran

Eine Schafhirtenfamiüe
KSYL-ORDA (KasTAG). Die 

Mitglieder des Kolchos „Oktjabr" 
sind stolz aul'ihrc Landsmännin. De­
legierte des HL Unionskongresses 
der Kolchosbauern Rabiga Isdiku- 
lowa. Vor 3 Jahren, nach der Ab- 
solvie.rung der Mittelschule, -hat 
sie von ihrem Vater eine Schaf­
herde übernommen. In kurzer 
Frist wurde sic eine geschickte 
Schafhirtin.

Die Erfahrungen des Helden der 
Sozialistischen Arbeit Aischa Men- 
libaewa. der Dclcgiertcij des XXIII. 
Parteitags der KPdSU Baltagul

Ihr vertrauen die Arbeiter

IN DIE Baubrigade der Mecha
1 nlsiertenWanderkolonne Nr. 3 

kam Maria Altvater vor neun Jahren 
als junges Mädchen. Damals hatte 
sie weder einen Beruf noch Arbeits­
erfahrungen. aber sie kam in ein 
gutes Kollektiv und hatte Lust, den 

zum Untergang verurteilt ist oder 
durch eine unvergleichlich höhere, 
humanere und gerechtere Gesell­
schaft, den Soz'slismus und Kommu­
nismus, ersetzt werden muß. In der 
Person der Arbeiterklasse entdeck­
ten sie die Krsft, die berufen ist, 
das Urteil der Geschichte über don 
Kapitalismus zu vollstrecken, sein 
Tolengräber zu werden und eine 
neue Gesellschaft aufzubauen.

Man darf Lenin nicht von Marx 
trennen, so wie man den getrauen 
Schüler nicht von seinem Lehrmei­
ster losreißen darf. Aber Lenin war 
nicht nur ein prinzipientreuer und 
konsequenter Marxist. Er war ein 
großer Fortsetzer der Lehre von 
Marx. Lenin leote in einer anderen 
Zeit a?s Marx, da die Welt in die 
Epoche des Imperialismus und der 
sozialen Revolutionen eintrat. Er 
verallgemeinerte das Neue, das die. 
se Epoche mit .ich brachte, und 
entwickelte allseitig die von Marx 
und Engels geschaffene Wissen­
schaft — den di »lettischen Materia­
lismus, die politische Ökonomie, 
die Theorie der -ozialishschen. Re­
volution und des Aufbaus der kom­
munistischen GssoMschaft. Der Le­
ninismus ist eine internationale Leh­
re, die die grundlegenden Bedürf­
nisse der heutigen Epoche zum 
Ausdruck bringt. Das ist eine Lehre 
über die revolutionäre Umgestaltung 
der Welt, über don Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus.

Die internationale Beratung der 
75 kommunistischen und Arbeiter­
parteien, die vom 5. bis 17. Juni 
1969 in Moskau ,‘attfand , nahm ei­
nen Appel zum 100. Geburtstag 
Wladimir lljifsch Lenins an. „Stu­
diert die Werke Lenins!" Mit diesem 
flammenden Aufruf wandten sich 
die Teilnehmer der Beratung an alle 
Kommunisten, alle fortschrittlichen 
Menschen der Erde. In ihnen findet 
ihr eine unerschöpfliche Quelle der 
Inspiration 'ür den Kampf gegen 
Reaktion und Unterdrückung, für 
Sozialismus und Frieden. Die Be­
kanntschaft mit Ihren hilft der jun­
gen Generation, klarer die revolu­
tionären Perspektiven unserer Epo­
che zu erkennen.

Lenin hinterließ ein riesiges ideo. 
logisches Erbe. Allein seine Voll­
ständigen gessmmclten Werke in 
55 Bänden umfsssen rund 9 000 Ab­
handlungen und Dokumente. Es gibt 
keine Möglichke-t, diesen Ozean 
in kurzen Artikeln zu erschöpfen. Wir 
stellen uns eine weitaus bescheide­
nere Aufgabe, w’r möchten von dem 
Alphabet des -eninismus berichten, 
das heißt von dem Hauptsächlichsten 

und Wichtigsten in der Leninschen 
Lehre. ,

Iwan ALUF, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften

(APN)

ist sein Foto, wo er neben M. I. 
Kalinin und S. M. Budjonny sitzL 
Seit dieser Zeit ist über ein Drit­
teljahrhundert verflossen. Das Kot- 
chosleben ist aufgeblüht. Die 
Wirtschaft ist weit vorwärts ge­
schritten. In vier Jahren wurde 
der Fünfjahrplan an Getreide er­
füllt. Am Tag der Eröffnung des 
Kongresses der Kolchosbauern be­
gann der Kolchos Milch für das 
neue Jahr zu verkaufen.

(KasTAG) 
Gebiet Dshambul

Nasarbekowa aus dem Sowchos 
„Perwomaiski“ und anderer Mei­
ster auswertend, hat Rabiga im 
Jahre 1968 von je 100 Schafen 120 
Lämmer bekommen.

Nach dem Beispiel von Rabiga 
gingen auch andere junge Kolchos­
bauern auf Arbeit in die Farmen. 
Ihr jüngster Bruder Tansybek 
wurde ebenfalls Schafhirt. Die Fa­
milie der Schafhirten Isdikulow, 
die beinahe 3 000 Schafe betreut, 
brachte hcucr' dem Kolchos einen 
Gewinn von 30000 Rubel ein.

Beruf eines Bauarbeiters zu erler­
nen. Zuerst machte sie sich ans 
Verputzen, dann ans Zimmerma­
ien.

Mit der Zeit kamen Fertigkeiten 
und Erfahrung. Zwar nicht von 
selbst, Maria weiß, daß sic dafür 
ihren älteren Genossinnen ihrem Kol­
lektiv verpflichtet ist, und sie ver­
galt ihre Mühe mit Fleiß. Ihre Lei­
stungen wurden immer besser. Ma­
ria wuchs zu einer erfahrenen Mei­
sterin heran, war immer bereit, den 
Neulingen mit Rat und Tat 
beizustehen.

Maria Altvater gewann Liebe 
und Achtung und wurde bald zur 
Seele Ihres Kollektivs. In diesem 
'ahr wurde sie Mitglied des Semi- 
'•alatinsker Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten. Hier er- 
'üllt sie die Pflichten des Sekre­
tärs der Handelskommission, und 
auch das tut sie mit der ihr eigenen 
Gewissenhaftigkeit

J. SCHLOSS

Gebiet Semlpalatlnsk
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FrcmemseÉte <\j Die Geschichte eines Fotos

Schritte über das Land
Erst glaubte die Frau dem Ge­

hörten nicht, dann wurde sie ver­
leben, ihr Gesicht wurde rot vor 
Erregung.

Tausende Augen sahen sie wohl­
wollend' an und Tausende Hände 
applaudierten ihr laut

..Gratuliert dir. Olga!" beglück­
wünschte Roman Schäfer, der Kol­
chosvorsitzende. sie als erster.

„Du hast das mit deiner Arbeit 
verdient”

„Wie war doch unser Nowodwo- 
rowka vor 15 Jahren?" dachte Olga 
Root „Im ganzen Dorf 2 Radio­

F) IE WÄNDE sind frisch 
getüncht, überall herrscht

peinliche Sauberkeit. Rechts 
an der Wand hängen Ehren­
urkunden in Rahmen und zwei 
Gruppenfotos. In der Ecke am 
Fenster steht ein Tisch mit einem 
sauberen weißen Tischtuch bedeckt. 
Von beiden Seiten — die Stände 
der Kühe und die Buchten der Käl­
ber. Im Rqum ist es warm, still 
und gemütlich. Das ist der Abkal­
bestall des Sowchos „Aksai", Ray- 

empfänger. Einer im Klub, der 
zweite beim Schuldirektor. Abends 
war das Dorf wie ausgestorben. 
Die Fenster der Wohnungen leuch­
teten matt.

Heute ist Nowodworowkn ein rei­
ches Dorf. Ein Fernsehgerät ist 
schon keine Neuheit. Fast in jeder 
Wohnung leuchtet abends der blaue 
Bildschirm. Alle haben Waschma­
schinen. Kühlschränke. Ohne diese 
Geräte ist das Leben im Dorf nicht 
mehr zu denken.

Olga kam vor 15 Jahren In die 
Milchfarm. Anfänglich half i das 
Mädchen ihrer Mutter, die damals 

An der Quelle des Milchstroms
on Kaskelen, den die erfahrene Ar­
beiterin Pauiinc Preis verwaltet 
Sie ist schon 50 Jahre alt, aber im­
mer noch rüstig genug, um sich 
ihrer Arbeit voll und ganz hinzu­
geben.

Gleich nach’ Ende des Krieges 
kam sie in die Milchfarm und ar­
beitet dort auch jetzt.

Zuerst war sic Melkerin, dann( 
Kälberwärterin. Vor zwölf Jahren' 
übernahm sie den Abkalbestall. Bei 
dieser neuen Arbeit kamen ihr die 
Erfahrungen, die sic als Melkerin 
und Kälberwärterin erwarb, sehr 
zugute.

Der ganze Bestand des Groß­
hornviehs der I. Abteilung des 
Sowchos „Aksai“ ist durch ihre 
Hände gegangen. Alle Erstlinge 
hat sie zu melken begonnen, alle 
neugeborenen Kälbchen tränkt sie 
mit der Erstmilch.

Aber wieviel schwierige Fälle hat 
es in diesen 12 Jahren gegeben, da 
das Leben des neugeborenen Kälb­
chens Und der Kuh selbst in Ge­
fahr war. Manchmal kam ein Kälb­
chen ganz leblos zur Welt und dann 
mußte Pauiinc Preis ihm zum er­
sten Atemzug verhelfen.
' In diesen Jahren hat sie es ge­

Melkerin war. Später wurde sie 
selber Melkerin.

Der Fleiß, die Liebe zur Arbeit 
und die Erfahrungen, die sie von 
der Mutter übernahm, brachten 'die 
junge Melkerin sehr bald in die 
Reihen der Bestarbeiter. Die 
Dorfeinwohner erwiesen Olga 
Root mehrmals ihr Vertrauen, 
indem sie sie zur Deputierten in 
den Dori- und Rayonsowjet wähl­
ten. Ihre Arbeit wurde von der Hei­
mat hoch eingeschätzt. Die Best­
melkerin wurde mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" und der Medaille 

lernt. ihre Zöglinge vor allerhand 
Krankheiten zu schützen und sie 
auch zu heilen. Sie hat ihre eige­
nen und bewährten Mittel dazu. 
Aber sie braucht sie nur selten an­
zuwenden, da die Kälbchen und 
Kühe bei Pauline Preis fast nie 
krank sind.

Und das haben sie dem Ord­
nungssinn ihrer Pflegerin zu ver­
danken.

Sic hat sich hier ganz häuslich 
eingerichtet, weil sie sich an die­
sen Raum nicht weniger gebunden 
fühlt, als an ihr Heim. Sie wohnt 
auch gar nicht weit und man sieht 
sic am Tage öfter von der Farm 
nach Hause und wieder zurückeilcn. 
Es ist sogar schwer zu sagen, wo 
sie sich mehr aufhält. Um vier Uhr 
morgens ist sie schon da, die Mit­
tagspause dauert bei ihr zwei Stun­
den und abends verläßt sie die sich 
immer erneuernde Familie auch nie 
vqr neun Uhr. Oftmals kommt sie 
auch nachts hierher.

Einer guten Pflege bedürfen nicht 
nur die Kälbchen, sondern auch 
die Kühe. Besonders die Erstlinge. 
Die zukünftigen Milcherträge hän­
gen in vielem davon ab, wie man 
die junge Kuh zu melken beginnt 

„Für Neulanderschließung“ be­
dacht.

Immer öfter nennt man sie jetzt 
Olga Wilhelmowna. Sie hat schon 
eigene Schüler. Das sind die gc-- 
strigen Absolventen der Mittel­
schule Emma Bechtheld, Olga
Spieß, Antonina Liebelt. Olga
übermittelt den Mädchen gern
ihre reichen Erfahrungen.

„Sie hat Olga Roots Schule ab­
solviert", sagt man über viele Best- 
mclkerinncn. über die Olga die Pa­
tenschaft hatte.

Unlängst wurde Olga Rot als De­
legierte zum HI. Unionskongreß der 
Kolchosbauern gewählt. Sie ver­
tritt das vieltausendköpfige Kol­
lektiv der Bauern unserer Repu­
blik.

W. RINKE 
Gebiet Koktschetaw 

und sie nach Jem Kalben pflegt. 
Sie geben am ersten Tag nur eini­
ge Liter Milch, am 5.-6. Tag melkt 
Pauline Preis schon 15 Liter von 
der Kuh. Und das erreicht sie da­
durch. daß sie die Kühe 4—5mal 
am Tag melkt, ihnen das Euter 
massiert und sie richtig und gut 
füttert* Die Melkerinnen erhalten 
die Erstlinge als gewöhnliche, ans 
Melken gewöhnte Milchkühe.

Die starke Zunahme des Lebend­
gewichts der Kälber (bis 950 
Gramm am Tag), die rasche Erhö­
hung des Milchertrags der Erstlin­
ge und aller anderen Kühe nach 
dem Kalben sind schon längst in 
den Wirtschaften der Umgebung 
bekannt. Zu Pauline Gustavowna 
kommt man oft. um aus ihren Er­
fahrungen zu schöpfen, die sic in 
den ersten Jahren ihrer Arbeit 
selbst bei anderen suchte.

Der beste Ratschlag, den sie al­
len geben kann, wenn man sie 
fragt, wie sie solche gute Ergeb­
nisse erzielt, ist. daß man sich zu 
dieser wichtigen Arbeit und zu 
den Tieren liebevoll verhalten muß.

A. WINDHOLZ
Gebiet Alma-Ata

ES WAR im Sommer 1925 an einem Nachmittag.
Der Arbeitstag ging seinem Ende zu. Einige 

Komsomolfunktionäre und ich waren im Begriff, das Ge­
bäude des Gebietsparteikomitees zu Pokrowsk (heute 
Engels), wo sich auch das Gebiatskomitee des LKJ¥ be­
fand, zu verlassen.

An der Ausgangstür erstarrten wir. Auf das Haus zu 
kam eine Gruppe Menschen mit Clara Zetkin in der 
Mitte, die wir nach Bildern in Zeitungen und Zeit­
schriften gut kannten. War das eine Freude, die große 
Revolutionärin in Fleisch und Blut vor sich zu sehen!

Wie wir gc-'ch erfuhren, machte die unermüdliche 
greise Revolutionärin, die gute Freundin der Sowjet­
union, eine Wolgafahrt, um den jungen Sowjetstaat 
und seine Menschen besser kennenzulernen. Als das 
Schiff bei Pokrowsk anlegte, äußerte sie den Wunsch, 
mit sowjetdeutschen Bäuerinnen zu sprechen. An der 
Anlegestelle fand sich ein Matrose, der den Weg zum 
Gebietsparteikomitee zeigte. Wir begrüßten Clara Zet­
kin, ihren Sohn und ihre Schwiegertochter, die sie be­
gleiteten, aufs wärmste.

Sie betraf das Haus und fragte auch hier gleich 
nach sowjetdoutschon Frauen. Da kam die Aufräumerin, 
Frau Karlin ins Zimmer gestürzt iid sagte: „Guten Tag, 
Genossin Clara.“ Clara Zetkin gab ihr die Hand und 
küßte sie.

„Sind Sie vom Lande. Genossin?', fragte Clara Zet­
kin. „Ich möchte doch so gerne mit Bäuerinnen spra­

chen.“ Karfin war keine Bäuerin. „Den Bäuerinnen geht 
es gut", sagte sie aber freudig erregt.

„Daran zweifle ich nicht", entgegnete Clara Zetkin, 
„Aber ich möchte es mit eigenen Augen sehen, mich 
mit ihnen freuen."

Unterdessen versammelten sich einige Aktivistinnen 
der Frauenbewegung im Zimmer. Pauline Brubacher, 
Helene Janzen, Anna Paul und andere unterhielten 
sich eifrig mit der berühmten Revolutionärin, die an 
der Wiege der revolutionären Frauenbewegung ge­
standen hat.

Als Clara Zetkin aufbrach, brachte der Fotograf der 
örtlichen Redaktion Wolodarski seine Bitte vor.

„Ach, diese Fotografen!", sprach sie lächelnd und 
setzte sich zu uns.

In diesem Augenblick kam der Parteifunktionär Chri­
stian Horst, der spätere Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees, herbei und stellte sich auch zu den Frauen.

R. KÖLN

Auf dem Bilde sitzen in der Reihe mit Clara Zetkin 
(von links] Brubacher, Paul, Clara Zetkin, Janzen und Xsr 
Kusnezowa, rechts steht Claras Schwiegertochter.

Vor Clara Zetkin auf der Erde sitzen A. Loos, der. 
damalige Sekretär des Gebietskomitees des LKJV, und 
der Journalist R. Köln, der uhs das Foto und die Notiz 
zugesandt hat.

tt i • •• • WissenschaftLaßt sie tätig sein Erziehung

Hut ab vor Mutter Emma
.Emma Fink, oder einfach Mut­

ter Emma, wie man sie heute ge­
wöhnlich nennt, sitzt oft im Hof 
und schaut dem fröhlichen'TreibeM 
der Kinder zu. Sie freut "sich, daß 
sie eine so glückliche Kindheit ha­
ben. Oft erinnert sie sich an die 
schwere Zeit, als die Väter und 
Mütter dieser fröhlichen Kinder 
noch klein waren. Wie anders war 
doch ihre Kindheit!

Emma Fink und ihr Mann wa­
ren noch junge Leute, als der Gro­
ße Vaterländische Krieg begann. 
Sie kam mit ihrer alten Mutter 
und zwei kleinen Kindern nach 
Kasachstan. Jetzt mußte Emma die 
Familie allein versorgen. Eine gro­
ße Last legte sich auf ihre Schul­
tern.

Es wurde aber noch schwerer. 
Eines Tages kam ein Brief mit der 
.Meldung, daß ihr Bruder gestor­
ben sei. Und gerade in diesen Ta­
gen starb die Frau des Bruders 
zu Hause. Drei kleine Kinder blie­
ben zurück, wobei das älteste noch 
keine acht Jahre alt war.

Zeichnung: W. Moese

...Mama“, sagte Emma zu ihrer 
alten Mutter, „die Kinder muß ich 
zu uns nehmen!"

„Ich dachte auch Schon so“, 
antwortete die Mutter, „aber du 
hast das Brot für uns zu be­
schaffen. deshalb mußt du es dir 
Eit überlegen. Die Zeit ist schwer.

er Staat wird die hinterbliebenen 
Kinder auch nicht zugrunde gehen 
lassen, doch wenn du meinst, daß 
dir die Kraft ausreicht, übernimm 
ihre Verpflegung. Ich werde dir 
dabei behilflich sein."

Am Tisch bei Emma Fink sa­
ßen jetzt sieben Esser. Und sie al­
lein mußte für alle sorgen. Im Kol­
chos bei der Arbeit war Emma nie 
die letzte. Jetzt aber müßte sie 
noch besser Hand anlcgen. Sie 
bot alle Kräfte auf. um den Kin­
dern das Nötigste zu geben.

Wenn Emma spätabends todmü­
de nach Hause kam und sich für 
Eaar Minuten hinsetzte und ruhte, 
amen die Kinder zu ihr. Jedes 

drückte sein Köpfchen an sie. Sie 

streichelte sie und sagte ihnen 
ein liebes Wort.

Endlich war der Krieg zu Ende, 
und ihr Mann kam hach Hause. 
Aber er war krank und starb bald. 
Und wieder lag die Sorge für die 
Kinder auf Emma allein. Wieder 
schlaflose Nächte, schwere Arbeit. 
Aber sie scheute keine Mühe und 
erzog die Kinder.

Jetzt sind sie alle erwachsen. 
Die Mutter hat sie den richtigen 
Weg ins Leben geführt.

Emma Fink hätte schon längst 
in den verdienten Ruhestand ge­
hen können.

' „Daran denke ich noch gar 
nicht", sagt -ie aber. „Ich bin 
doch noch gesund und bei Kräf­
ten.“

Heute arbeitet diese Frau als 
Leiterin des Gasthauses in Shak- 
sy. Dort herrscht immer beste Ord­
nung, und alle, die das Gasthaus 
verlassen, danken Emma- Fink für 
ihre gute Betreuung.

. G. HAFFNER 
Gebiet Zellnograd

Der fünfjährige Michael soll sein 
Spielzeug einräunien. aber er will 
nicht. Er steht in der Ecke und 
mault: „Immer ich soll das ma­
chen." Auch die Bitte der Mutter, 
ihr doch schnell beim Tischdecken 
zu helfen, wird mit der Begrün­
dung abgelehnt: „Odch, jetzt habe 
ich Keine Lust."

So oder ähnlich reagiert Michael 
neuerdings immer, wenn er ein­
mal helfen oder Aufgaben erfüllen 
soll, die eigentlich selbstverständ­
lich sind.

„Ich weiß nicht, warum der 
Junge so faul geworden ist. Frü­
her war er ganz anders", stellt 
Michaels Mutter bekümmert lesL 
Und der Vater brummt etwas vor 
sich hin, das klingt wie: „Faul­
heit schon mit Gewalt austreibcnl”

Nun ist mit Gewalt in diesem 
Falle keinem geholfen, und Micha­
el schon gar nichL Man sieht es 
ihm an, daß er sich nicht recht 
wohl fühlt in seiner Rolle als 
„Faulpelz", aber wenn seine Mut­
ter ihn um eine Handreichung bit­
tet, reagiert er doch immer wieder 
voller 'Unlust und Ablehnung. Was 
ist mit Michael los? Irgend etwas 
ist hier nicht in Ordnung, das spü­
ren alle Beteiligten.

Leider kann Michael seine Ge­
fühle und Empfindungen In dieser 
Hinsicht noch nicht zum Ausdruck 
bringen, sonst würde er sagen, 
daß er zum Helfen Keine Lust 
mehr hat, weil er doch nie das tun 
darf, was er gerne tun möchte, 
ynd immer das tun soll, was er 
gar nicht will. Und tut er. was 
die Mutter ihm aufträgt, dann ist 
es obendrein nicht richtig, was er 
macht und wie ér es machL

Das ist es. was ihn veranlaßt, 
sich so „faul", besser gesagt, so 
inaktiv zu verhalten. Aber dessen 
ist sich Michael natürlich nicht 
bewußt, er spürt nur, daß er sich

gegen die Art und Weise, wie sei­
ne Mutter ihn oehandelt, zur Wehr 
setzen muß.

Früher war er ganz anders, sagt 
seine Mutter. Das stimmt. Früher, 

_vor zwei, drei Jahren, war Mi­
chael so aktiv, wie Kinder dieses 
Alters nur sein können. Unermüd- 

-ebeterwar er tätig. unernrtdöeh 
trabte er durch die Wohnung, alles 
wollte er anfassen, alles haben, 
alles genauso machen, wie Mutter 
oder Vater es tun. Solange sich 
Michaels Tatendrang auf sein 
Spielzeug und das Kinderzimmer 
beschränkte, ging es ja noch an. 
Aber cs gab in der Wohnung so 
viele Dinge und Gegenstände, die 
Atichael viel interessanter schie­
nen. teils, weil sie ihm neu und 
unbekannt waren, teils weil die 
Erwachsenen sie gebrauchten, und 
er es doch „wie Mutti" machen 
wollte.

Wie gern wollte der Zweijährige 
beim Tlschabr.iumen helfen, weil 
er sich groß genug fühlte, um die 
Teller heil bis in die Küche zu 
bringen. Michael durfte nicht! Sei­
ne Mutter nahnj ihm schnell den 
Teller aus der Hand, er konnte 
ja kaputtgehen. „Dazu bist du 
noch zu klein, das kannst du noch 
nicht"

Jetzt ist Michael groß genug, 
um nach Meinung seiner Mutter 
helfen zu körnen, aber jetzt mag er 
nicht mehr. Wen will es wundern?

Wie aber sollen sich Michael 
und all die anderen Kinder zu 
tüchtigen, selbstbewußten, charak­
tervollen, aktiven Menschen ent­
wickeln, wenn man ihnen schon 
in frühester Kindheit die Möglich­
keiten dazu nimmt?

Die marxistische Psychologie 
gibt auf diese und andere hier 
aufgeworfenen Fragen eine klare 
eindeutige Antwort: Grundlage al­
ler Entwicklung, vor allem der

psychischen «Entwicklung, ist die 
Tätigkeit,-die menschliche Aktivi­
tät. Der Mensch entwickelte sich 
nur in der Tätigkeit und durch die 
Tätigkeit.
. Warum -sollte man dem zweijäh­
rigen Michael nicht erlauben, den 
Teller in die Küche zu tragen? 
WfeVIéF4cser als verbieten wäre 
es. wenn Mutter sagt: „Versuche 
es nur, du bist ja schon groß.“

Als wir neulich beim Abendes­
sen saßen, stellte mein Sohn das 
Salznäpfchen plötzlich auf den 
Tisch, sprang auf und wollte aus 
dem Zimmer laufen. Was sollte 
das nun wieder heißen? Die erste 
Reaktion war, den Burschen anzu­
ranzen: „Wo willst du schon wie­
der hin?" — „'ne Gabel holen". Die 
zweite Reaktion war noch einen 
Grad ärgerlicher: „Du brauchst 
jetzt keine Gäbet Sofort setzt du 
dich hin!" Zögernd gehorchte mein 
Sohn. Später stellte sich heraus, 
daß er eigentlich etwas Gutes und 
Nützliches Vorhalte. Die Löcher 
des Salznäpfchens waren ver­
klebt und er wollte sie mit der 
Gabel wieder „freipieken!" Ein 
schönes Beispiel eigenen Denkens 
und eigener Initiative eines Fünf­
jährigen — erstickt im vorschnel­
len Donnerwetter der Mutter!

Geht es Ihnen nicht mitunter 
auch so?

Ich glaube, wenn wir ehrlich 
sind vor uns selbst so sind wir 
wohl nicht ganz frei von der 
Schwäche zu verbieten, zu gän­
geln und zu bevormunden. Sollten 
wir diesen Mangel nicht überwin­
den können? Laßt die Kinder tä­
tig sein! Mit ihrer Lust und Lie­
be zur Arbeit und zum Lernen, 
mit ihrem Leistungswillen, ihrer 
Aktivität werden sie es uns dan­
ken.

Ursula BALLMANN 
(„Elternhaus und Schule")

Alexander HASSELBACH 

se

Im Überlandbus
Gleich muß der Bus abfahren. 

An die zwei Dutzend Fahrgäste 
sind eingestiegen und haben's 
sich bequem gemacht. Man spricht 
über belanglose Sachen. Eine Nach­
richt aus der Zeitung wird er­
wähnt. das Wetter gelobt.

Da kommt der Schofför, ein 
junger Recke mit einem gutmüti­
gen Lächeln im Gesicht. und 
fragt, ob alle Fahrkarten haben. 
Es fanden sich einige, die schnur­
stracks hierher kamen, um sich 
nicht zu verspäten. Er fragt nach 
dem Ziel ihrer Reise, nennt den 
Preis und händigt jedem die 
Fahrkarte ein.

„In zwei Minuten fahren wir", 
sagt er und geht nochmals schnell 
weg.

„Ein netter Bursche, nicht?" 
sagte ein weißhärtiger Alter und 
legte beide Hände auf seinen 
Stock. ’

„Er ist höflich und scheint auch 
ehrlich zu sein". stimmte ein 
zweiter Fahrgast bei. Andere nick­
ten bloß. Ein Sonnenstrahl zog 
über die Gesichter.

Die Fahrt begann. Geschickt 
führte der Fahrer den Wagen, der 
Ort blieb bald zurück. Die vor­
beiflitzende Landschaft zeugte 
von einer schnellen Fahrt.

„Man sitzt im Bus, wie das 
Kind in der Wiege", äußerte der 
Alte mit dem Spazierstock seine 
Genugtuung, t

„Der Weg 'st ja auch gut", 
warf sein Nachbar ein. ein hoch­
aufgeschossener junger Mann, der 
die ganze Zeit In einem Buch ge­
lesen hatte und auch gleich wieder 
die Nase in dasselbe steckte.

Der Graubart wandte sich miß- 
•mutig ab und sprach zu den Fahr­
gästen hinter sich.

„Gut lenkt er den Bus. Man­
cher Schofför eines Überlandwa­
gens. wo cs bekanntlich keine 
Schaffner gibt, kassiert eifrig, gibt 
aber nicht im ncr Karten. Der da 
ist keiner dies-r Art.“

„Das stimmt. Er gefällt mir 
auch. Karten haben alle bekom­
men."

„Es ist noch nicht aller Tage 
Abend", fällt der junge Mann in 

das Gespräch, ohne den Blick 
vom Buch abzuwenden.

Der Bus hielt. Einer stieg aus, 
drei stiegen ein.

„Hast recht. Alter", sagte einer 
von vorne, „mit den Karten ist 
Ordnung." Dir Graubart sah her­
ausfordernd zu seinem, Nachbar 
hin. Draußen flogen Bäume vorbei 
und winkten den Reisenden nach. 
Dörfer wurden erreicht und wie­
der. verlassen, Passagiere stiegen 
ein. andere aus — der Fahrer 
blieb der gleiche höfliche, ehrliche 
und geschickte Mann.

„Hier können Sie einen Imbiß 
nehmen. Wir haben 10 Minuten 
Haltezeit“, sagte der Fahrer, vor 
einer Sppisehdlle anhaltend.

Mehrere Fanrgäste folgten der 1 
Einladung, andere spazierten in 
der Nähe des Wagens, kauften 
Zeitungen am Kiosk.

Nach und nach nahmen alle 
wieder ihre Pütze im Bus ein.

„Denkt euch, unser Fahrer hat 
einem Burschen dort einen 
ßchnaps spendiert", kommt einer 
aus der Imbißstube.

„Was ist dabei? Vielleicht hat' 
er einen guten Bekannten getrof­
fen. Selbst hat er doch nicht ge­
trunken?"

„Nein, selbst hat er bloß einen 
Gulasch gegessen. Aber der Bur­
sche gefiel mir gar nicht. Ein 
rechter Einfaltspinsel. Man trieb 
dort einen bösen Ulk mit ihm. Da 
kommt er ja zusammen mit unse­

rem Fahrer. Es war ein rothaari- 
Eer kräftiger Bursche in Arbeit«- 
leidem. Er stieg in den Bus.
„Willst mich wohl zurücklas­

sen". kam ein Mädchen aus der 
Imbißstube arigerannt. „Ich muß 
doch nach Hause." Das Mädchen 
setzte sich auf den Schaffnersitz 
neben dem Fa:irer. Sie sprach 
ohne Unterlaß laut mit dem 
Schofför, lachte fortwährend und 
bald wußten alle Fahrgäste, daß 
sie im selben Betrieb als Schaff­
nerin tätig war. Ihre Eltern im 
Dorfe besucht hatte und jetzt 
wieder zurück mußte, denn der 
Urlaub war v rüber. Sie erzählte 
in einem fort und belachte ihre 
Geschichten selbst am lautesten. 
Dann kramte sie in ihrem Ranzen, 
gab dem Fahrer eine Handvoll 
Sonncnblumenkerne und begann 
selbst zu knusoern. Der Fahrer 
führte dos Lenkrad mit der lin­
ken Hand, die rechte brachte wie 
ein Fließband die Kerne in den 
Mund. Die Schalen flogen nach al­
len Seiten: Der Alte mit dem Stock 
schüttelte mißbilligend den Kopf.

Das Mädchen, das auf den Na­
men Wcra hörte, bog sich zum 
Fahrer und flüsterte ihm etwas 
Ins Ohr. Jener sah zurück in den 
Wagen, rief den rothaarigen Bur­
schen mit Wilja an und fragte, 
ob Werd ihm als Braut gefalle.

„Hat sie eine Kuh?" fragte der 
zurück.

Wera sah den Fahrer etwas 
verblüfft an.

„Gewiß hat Sie eine“, antworte­
te der Fahrer. „auch eine Woh­
nung, und ein blitzsauberes Mädel 
ist sie."

Der Bursche erhob sich und 
kam näher. Wira lachte* Ms zu 
Tränen. Die zwei machten sich 
ihren Spaß mt dem Jungen, ihr 
Lachen wurde beleidigend.

„Fahr uns nur nicht in den 
Straßengraben" donnerte der Al­
te mit dem Spazierstock unwillig 
dazwischen. Die Ulkerei ebbte ab.

Der Bursche setzte sich auf ei­
nen freien Platz und begann zu 
singen.

Der Graubart klopfte nervös mit 
seinem Stock, blickte aul seinen 
Nachbar, ließ den Stock sinken 
und brummte 'sich etwas in den 
Bart. .So ein feiner Bursche, der 
Fahrer'. da:ntc er, .aber sieh 
mal. wbs für Sitten. Da spuckt er 
die Kernschal’n um sich wie ein 
Kamel. Und Jas Gespräch vorhin; 
wie gemein.“

„Sing doch mal die Rjabinusch- 
ka. Wanja Das Lied Ist dein be­
stes Stück“, rief der Fahrer. Der 
Bursche ließ es sich nicht zwei­
mal heißen, stimmte sogleic* an 
und schonte seine Stimme nicht 
Der Fahrer ind Jas Mädchen 
lachten wieder. Wenn . zuerst da 
und dort ' ein Fahrgast den Ulk 

belächelt hatte, so lachte jetzt 
keiner mehr.

„Sehen Sie mal, was für einen 
Auftritt Jer Laienkunst ihr mu­
stergültiger Fahrer uns da impro­
visiert". sprach der Hochaufge­
schossene zum Allen.

„Ja. nicht angenehm. Die Son­
ne hat eben auch Flecken."

„Dieser Flecken wegen kann 
ich mein Buch nicht zu Ende le- 
,sen."

Das Lied war gesungen. Das 
Mädchen wiscile wieder ihre Trä­
nen. und der Fahrer knusperte 
stillschweigend Sonnenblumenker­
ne.

Haltestelle. Neue Fahrgäste. 
Die Fahrkarten reichen » für alle, 
die Sitzplätze aber nicht. Der 
hochaufgeschousene junge Mann 
erhob sich und trat einem Müt­
terchen seinen Platz ab. Der Alte 
mit dem Stock sagte so laut, daß 
es der Fahrer hören mußfe: „Dein 
Sänger dort hat keine Karte und 
sollte den Platz freimachen." Der 
Fahrer ist seneinbar schwerhörig.

Ein größerer Ort und wieder 
10 Minuten Huitezeit. Einige sind 
ausgestiegen. Die 10 Minuten sind 
noch nicht um. aber jeder hat 
sich schon einen Sitzplatz ge­
sucht.

Der Fahrer we llte gerade abfah­
ren. als das Mädchep erschrocken 
ausrief: „Aber Wanja, er ist noch 
nicht zurück.11

„Wo bleibt der denn?“

Im Bus wurde es lauter. „War­
um stehen wir so lange?" „Fah­
rer, los dochl“ „Auf wen wird 
denn gewartet?“

„Auf den blinden Passagier 
wird gewartet auf den Sänger.“, 
antwortete der Alte Ironisch.

„Ich kann ihn doch nicht hier 
lassen“, suchte sich der Schofför 
kleinlaut zu entschuldigen.

„Ein anderes -Ma( läßt du ihn 
dort, wo er ist.1", gab der Alte 
nicht nach.

„Was wollt ihr nur?“ mischt 
sich jetzt das Mädel ins Gespräch, 
„Was hat Ihnen der Bursche ge­
tan?“

„Seien Sie. Mädchen. besser 
still“, meldete sich der Hochauf­
geschossene. „Der Kluge foppt 
den Schwachsinnigen nicht und 
Kernknacken >st auch keine Be­
schäftigung für einen Kulturmen­
schen. Mir scheint auch. Sie ha­
ben vorhin etwas zu viel gelachL“

Da kam Wanja.
„Wo warst lu denn so lange?“
„Ich habe Bier getrunken“, 

lachte der blöfe zurück. Er suchte 
den Bus nach einem freien Sitz­
platz ab und Klagte dem Fahrer: 
„Man hat meinen Platz eingenom­
men.“ 1

„Du hast eben keine Sitzkarte 
und mußt stehen", sagt der Fah­
rer und drückte auf das Gaspedal.
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melden aus:

Dshambul
Billige 
Fischkonserven

Die Arbeiter der Fischkonserven­
fabrik haben ihren Zehnmonatsplan 
in der Realisierung von Erzeugnis­
sen ums l,5fache überboten. Dank 
der Erhöhung der Arbeitsprodukti­
vität und Senkung der Gestehungs­
kosten buchte dieser Betrieb etwa 
60000 Rubel Gewinn. Im Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
des Fünfjahrplans ist die Vcrar- 
beitungshalle voran, die ihre Söller- 
füllung auf 175 Prozent gebracht 
hat.

Angestrengt arbeiten in diesen 
Tagen auch die Fischfangbrigaden 
von August Bär und Pjotr Pono­
marjow, die sich auf dem Bal­
chasch-See befinden. Die Fischer 
sind bestrebt, ihre sommerliche 
Planüberbietung von 20—25 Pro­
zent auch im Winter beizubehaltcn.

Bauleute geehrt
Die vierte Bauverwaltung des 

Trüsts „Dshambulchimstroi" leistet 
das Hauptvolumen ihrer Arbeit bei 
der Errichtung des Werks für Dop- 
pclsuperphosph.it. Unter ihrer Teil­
nahme entstand dieser Riese der 
Chemie, der fast schon ein Jahr Mi­
neraldünger liefert und der zugleich 
erweitert wird. Die Arbeiten an der 
zweiten Ausbaustufe gehen ihrem 
Abschluß zu.

Besonders tüchtig arbeitete das 
Kollektiv der 4. Verwaltung im 
dritten Quartal. Es ging im Unions­
wettbewerb der Baubetriebe als 
Sieger hervor. Dafür wurde ihm die 
Rote Wanderfahne des Ministeri­
ums für Bau der Schwerindustric- 
betriebe dér UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Mitarbeiter 
des Bauwesens und der Industrie 
für Baumaterialien zugesprochen.

Gute
Renovierung

Zwei Monate vor der Frist haben 
die Arbeiter aus der Bau- lind Re- 
novierungsvervaltung. die Wohn­
häuser auf Kosten der örtlichen 
Sowjets bauen und renovieren, 
ihr Jahresprogramm bewältigt- So­
gar die erhöhten Verpflichtungen 
dieses Kollektivs wurden mit einem 
Monatsvorsprung eingelöst. Dazu 
trug in vielem die hingebungsvolle 
Arbeit der Maurer aus der Brigade 
von Dmitri Derewjankin, die 
Schlosser von Gottfried Traxel. die 
Tischler von Friedrich Ferengcr 
und anderer bei, die ihr Soll stets zu 
120—130 Prozent erfüllen. Gegen­
wärtig arbeitet die Renovierungs­
verwaltung schon für das kommen­
de Jahr.

Sparbüchse der 
Rationalisatoren

Die Neuerer des Bergbau- und 
Chemiekombinats von Karatau ver­
pflichteten sich, zu Ehren des Le- 
nin-Jubiläums und des 50. Jahres­
tags Sowjetkasachstans Verbesse­
rungsvorschläge mit einem Nutz­
effekt von einer Million Rubel zu 
verwirklichen. Ihr Wort haben’ sie 
gehalten: daik der Tätigkeit der 
Rationalisatoren und Erfinder wur­
den Produktionsmittel mit einem 
Wert von einer Million 878 000 Ru­
bel eingespart. Jeder vierte Mitar­
beiter wurde hier Rationalisator.

Heute
in der Vorhut

Die Halle für Sulfokohle im 
Dshambuler S jperphosp h a t w e r k 
zählte noch unlängst zu den rück­
ständigen. Gegenwärtig haben sich 
in dieser Werkhalle gründliche 
Wandlungen vollzogen. Schon im 
Oktober wurde das Monatssoll zu 
106.5 Prozent erfüllt. Die Selbst­
kosten einer Tonne Sulfokohlc setz­
te man um 7.2 Rubel herab.

Von diesem Erfolg beflügelt, 
beschlossen die Arbeiter der Halle, 
ihr Jahresprog-amm in 11- Monaten 
zu bewältigen und 100 Tonnen Sul­
fokohle über den Plan hinaus zu 
liefern.

Augenzeugen klagen an

Siurm der
Empörung

Sic trieben dann aus einem ande­
ren Unterstand 4 Kinder und 2 
Frauen hinaus und ermordeten sie. 
Durch eine’Granatenexplosion wur­
den im nächsten Bunker die Bäuc-

LONDON. (TASS). Weitere 
Zeugenaussagen über die bestiali­
sche Ermordung von Kindern. 
Frauen und Greisen des südvietna­
mesischen Dorfes Songmi durch 
USA-Soldaten werden in der Zei­
tung „Morning Slar" angeführt. Die 
Zeitung bringt einen bisher nicht 
veröffentlichten Brief am Leben ge­
bliebener Augenzeugen des Blut­
bades in Songmi. der vom Frauen­
bund für die Befreiung Südviet­
nams der Redaktion übergeben 
w urde.

Am I6, März I968 drangen ame­
rikanische Soldaten • nach einem 
heftigen Artilleriebeschuß in das

Dorf Songmi ein; im Laufen 
schossen sie und schleuderten _Gra- 

' naten in die Häuser und Unter­
stände. in denen Kinder, Greise 
und Frauen Schutz suchten. Vo thi 
Phu. die Mutter eines einjährigen 
Knaben, wurde durch einen Hals­
schuß getötet. Ais das Kind zu 
weinen begann, deckten die Solda­
ten cs und den Leichnam seiner 
Mutter mit Stroh zu und zündeten

rin Trinh und ihr kleiner Sohn ver­
nichtet. Ein anderer kleinar Knabe 
wollte fliehen, doch schon nach 
knapp drei Metern wurde er durch 
einen Kopfschuß zu Boden ge­
streckt.

In dem Brief wird dann berich­
tet, daß die Soldaten von Haus zu 
Haus gingen und ailt hinmetzeltcn. 
ohne Kinder und Greise zu scho­
nen. Einigen von ihnen schlitzten sie 
die Bäuche auf. Daraufhin trieben 
die USA-Soldaten über lOO Per­
sonen zum Flußufer, um sie durch 
MG-Feuer und mit Granaten zu 
vernichten Allein an diesem Tag 
wurden 502 Einwohner des Dorfes 
Songmi. darunter I70 Kinder, von 
den amerikanischen Aggressoren 
bestialisch ermordet »

Generalstreik 
in Italien

INDIEN. Das „Rote Fort" In Alt- 
Delhi, wo am 26. Januar 1950 die 
Fahne der Republik Indien gehißt 
wurde.

Foto: W. Owetschkin

(TASS)

Absatzkrise 
in den USA

NEW YORK. (TASS). Der Kraft­
wagenbau. der eine Art Barometer 
der USA-Wirtschaft ist. hat mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Die 
drei größten Automouilkonzernc: 
Ford. General Motors und Chrysler 
kündigten eine Produktionsein­
schränkung an. da die Bestände an 
unverkauften Kraftwagen mit je­
dem Jahr wachsen. Wie „Wall Stre­
et Jouneral" meidet, hat Chrysler 
beispielsweise für die laufende Wo­
che drei Aiitomontagewerkc ge­
schlossen und den Zusammenbau 
von Kraftwagen in den übrigen 4 
Betrieben jäh eingeschränkt. im 
ganzen wird de. Automobilbau im 
Dezember voraussichtlich um 63 
Prozent gegenüber dem gleichen 
Monat von 1968 zurückgehen.

Dieser Produktionsrückgang muß 
sich auf andere Industriezweige 
auswirken- da der Automobilbau 20 
Prozent Stahl. 10 Prozent Alumi­
nium und 60 Prozent Gummi aus 
der USA-Produktion verbraucht. 
Die „Argus Research Corporation", 
eine der maßgeblichen ökonomi­
schen Forschungsanstalten der 
USA, ist zu dem Schluß gelangt, 
daß die USA 1970 einen Rückgang 
der Produktion zu erwarten haben.

Kritik an der
VANCOOVER. (TASS). In Har­

rison Hot Spring (Provinz Britisch 
Columbia) ist eine Konferenz der 
herrschenden Liberalen Partei Ka­
nadas zum Abschluß gekommen.

Auf der Schlußsitzung sprach 
Außenminister Sharp. Er erklärte, 
Kanada setze sich für die Lösung 
internationaler Streitigkeiten auf 
dem Wege Vorverhandlungen ein. 
begrüße die -Verhandlungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
in Helsinki über die Einschränkung 
der strategischen Rüstungen und 
äußere eine Hoffnung auf ihren Er­
folg.

Während der Diskussion über die 
Außenpolitik übten einige Konfe­
renzteilnehmer an der NATO-Mit- 
giiedschafl Kanadas Kritik.

Professor Warnock von der Uni­
versität Saskatchewan, Mitglied

NATO
der außenpolitischen Kommission, 
forderte in einem der Konferenz 
unterbreiteten Bericht einen Aus­
tritt Kanadas aus dem kanadisch- 
amerikanischen Luftverteidigungs­
system Norad, Kanada müsse in den 
Beziehungen' zu den USA eine un­
abhängigere .Haltung cinnchnlen, 
sagte er.

Der Vorsitzende der außenpoliti­
schen Kommission Mel Hartig er­
klärte: „ich sehe nicht ein. auf wel­
che Weise Kanada zur Milderung 
der Spannungen zwischen Ost und 
West beitragen kann, wenn es Mit­
glied von Militärbündnissen ist. 
Waffen verkauft. Kernwaffen auf 
eigenem Territorium besitzt und 
Forschungen auf dem Gebiete der 
chemischen und bakteriologischen 
Waffen betreibt."

ROM. (TASS). Ein neuer 24- 
stündiger Generalstreik begann am 
Mittwoch in Italien.

Auf Initiative der drei größten 
Gewerkschaftsvereinigungen des 
Landes (Allgemeiner - Italienischer 
Gcwcrkschaftsbund, Italienischer

Gewerkschaftsbund der Werktäti­
gen und Italienische Union der Ar­
beit) treten 220 000 Arbeiter und 
Angestellte der chemischen und 
pharmazeutischen Industrie Italiens 
in den Streik. Die Streikenden wol­
len den Abschluß eines neuen ge- 
samtnationalcn Arbeitsvertrages 
durchsetzen, der Lohnerhöhungen 
und die Kürzung der Arbeitswoche 
vorsieht.

D$r Streik wird'durch Massen­
kundgebungen und Demonstratio- 
ren begleitet.

Außenhandelsperspektiven der VAR
KAIRO. (TASS). Der Außen­

handel der VAR wird im Finanz­
jahr I969 — 1970 vermutlich 400 
Millionen ägyptische Pfund errei­
chen. Von diesem Betrag entfallen 
200 Millionen Pfund auf die Län­
der des sozialistischen Lagers und 
der Rest auf westeuropäische, asia­
tische. afrikanische und arabische 
Länder, erklärte der stellvertreten­
de Wirtschalis- und Außcnhandels- 
minister der VAR Mohammed Ham­
za in einem Interview für die 
Zöitung „Al-Ahram".

Er stellte fest, daß das Ministe­
rium für Wirtschaft und Außcn-

handel der VAR bestrebt seind 
wird, das Sortiment der nichttra- 
ditioncllcn Exportwaren zu cr-

Es ist vorgesehen, den Umfang 
des Handelsaustausches gegen­
über dem vorausgegangenen Fi­
nanzjahr um mindestens I0 Prozent 
zu vergrößern. Mohammed Hamza 
erklärte, sein Ministerium werde 
der Entwicklung der Wirtschafts- 
Verbindungen mit Indie'n und 
Jugoslawien auf der Grundlage ei­
nes entsprechenden dreiseitigen 
Abkommens über die Zusammenar: 
beit besondere Aufmerksamkeit 
schenken.

TOKIO. (TASS). Mit Protest­
kundgebungen und Demonstratio­
nen empfingen die Werktätigen 
ganz Japans und der Insel Okina­
wa den japanischen Premierminister 
Sato, der aus Washington zurück­
gekehrt war. Wie in den Tagen, 
die der Abreise Satos in die USA 
vorausgegangen waren, lebt Tokio 
wie bei einer Belagerung. Überall 
sicht man verstärkte Polizeistrei­
fen. und mobile Polizeitrupps sind 
in EinsatzbereitschafL

Auf einer Kundgebung im Hi- 
biya-Park betonte der Vorsitzende 
der Sozialistischen Partei Narita, 
daß nach den jüngsten Verhand­
lungen in, Washington das japa­
nisch-amerikanische Militärbündnis 
noch offener aggressiven Charakter 
trägt. Narita verwies auf die Ge­
fahr der Wiedererstehung des Mi­
litarismus und einer Verstärkung 
der Reaktion hin. In einer auf der 
Kundgebung beschlossenen Erklä­
rung werden die japanisch-ameri­
kanischen Verhandlungen „als 
Komplott'der Imperialisten gegen 
die Völker Asiens" charakterisiert

Streikwelle in
PARIS. (TASS). In der Nacht 

zum Mittwoch war in vielen 
Wohnvierteln von Paris und an­
deren Städten der Strom ausge­
fallen — ein neuer Streik der 
Elektriker hatte begonnen. Diese 
Aktion entzündete sich an der 
Weigerung der Verwaltung, mit 
den Gewerkschaften über bessere 
Arbeitsbedingungen zu verhandeln. 
Die Gewerkschaften der Elektriker, 
die dem Allgemeinen Gewerk­
schaftsbund und dem Französi-

Frankreich
schon Demokratischen Gewerk- 
sciiaftsbund angehören, verlangen, 
die Bedingungen der Mai-Abkom­
men von 1968 über eine Erhöhung 
der Arbeitslöhne im Falle eines 
Preisanstiegs zu erfüllen. Diese 
Erhöhung soll nach Berechnungen 
der Arbeiter 7 bis 8 Prozent be­
tragen. Die streikenden Elektriker 
fordern auch die Reduzierung der 
Arbeitswoche.

Die Presse meldet über Streiks, 
die in verschiedenen Gebieten des

Landcs beginnen und viele Bran­
chen erfassen.

8 000 Hüttenwerker von Arden- 
ncs, die ein Drittel aller Arbeiter 
dieses Industriezweiges des De­
partements ausmachen, trafen auf 
Appell der drei größten Gewerk- 
schaftsvercjnigungcn in einen Aus­
stand. Sie verlangen ‘ ' 
bcitslöhne.

I 8C0 Arbeiter des 
Thom" in der Stadt

erhöhte Ar-

Werkes „Als-
Tarbes (De­

partement Hautcs Pyrcnccs) 
ten die Arbeit nieder.

lcg-
.... ... __________ ____ Die
Streikenden demonstrierten gegen 
die Willkür der Unternehmer, die 8 
Arbeiter entlassen hatten.

Schmuggelwaren aus USA nach Japan
TOKIO. (TASS). Immer mehr 

Waren werden aus den USA nach- 
Japan geschmuggelt, berichtet die 
Zeitung „Mainichi Daily News" un­
ter Berufung auf die Angaben der 
Tokioter Zollverwaltung. Von Janu­
ar bis Oktober dieses Jahres wurden 
beim Tokioter Zollamt l 250 Fälle 
des Schmuggels von Waren aus 
den USA registriert. Es ist um 
23.5 Prozent ' ... ... ' 
Monaten des vergangenen 
und beträgt em Fünftel . des 
samten Schmuggelumfanges. Das

Waren
_____ Es L. __

mehr als in den I0
Jahres 

ge-

„Sortiment" von Waren, die aus 
den USA geschmuggelt werden, 
stieg in derseloen Zeit um mehr 
als das Dreifache und zählt nun 
308 Benennungen.

Die Tokioter Zollbehörden verwei­
sen darauf, daß. unter den „Ex­
porteuren" von Schmuggelwaren 
nach Japan die USA auf den ersten 
Platz gelangten und damit den 
traditionellen Hauptlieferanten auf 
diesem Gebiet, und zwar Hong­
kong. übertrafen.

Im Reich des ewigen
Frühlings

Irgendwo weif entfernt wüten 
heftige Schncestürme, Vögel fallen 
vor klirrendem Frost tot zu Boden, 
aber hier, im Botanischen Garten 
von Aschchabad, dem südlichsten 
im Lande, herrscht das ganze Jahr 
hindurch der Frühling. Die Alleen 
sind von smaragdgrünem Gras ein- 
gesäumf, die Luft ist vom Duft des 
blühenden Jasmin und der Quitte 
getränkt. Einen prächtigen Anblick 
bietet die schöne, hohe, weitver­
zweigte Eldar-Kiefer. è Seif einiger 
Zeit wächst sie auch in den sonni­
gen Straßen Aschchabads.

In diesem Jahr beging der Botani­
sche Garten von Aschchabad sein 
40jähriges Jubiläum. Tausende 
Pflanzen aus den verschiedensten 
Ländern fanden hier ihre neue Hei­
mat. In dieser Zeitspanne wurde 
hier eine riesengroße Sammlung von 
Blumen,-Sträuchern und Bäumen, zu- 
sammengestelh. Mehr als 460 Sorten 
zählt die Rosonsammlung; mehr als 
400 Arten enthält die Kaktcensamm- 
lung, eine der besten in Mittelasien. 
Der Garten wurde zum großen For­
schungszentrum.

Im Treibhaus des Botanischen Gär-.. 
tons, in einem langen Graben, wach­

sen seit 16 Jahren Züronenbäumo, 
ihre Kronen reichen bis an die Glas­
decke. Gegenwärtig werden in Turk­
menien dreizehn Zitronensorten in 
Graben gezüchtet.

In den letzten Jahren werden im 
Botanischen Garten • auch Orangen 
und Mandarinen gezüchtet. Zwölf 
für diese Gegend besonders aus­
sichtsreiche Sorten wurden bereits 
für den Anbau unter den Verhältnis­
sen Turkmeniens empfohlen. In die­
sem Jahr wurden in einer Reihe von 
Kolchosen der Republik experimen­
tell 200 bis 300 Orangenbäume ge­
pflanzt.

Auch die turkmenische Flora ist 
im Botanischen Garten Aschchabads 
mit 2 600 Arten von Blumen, Bäumen 
und Sträuchern reichlich repräsen­
tiert.

Vor kurzem wurde dem Aschcha­
bader Botanischen Garten im Gebiet 
des Karakum-Kanals ein Grundstück 
von 100 Hektar zugewiesen. Dadurch 
können die' Wissenschaftler des Gar­
tens ihre Arbeit noch mehr entfal­
ten. Mehr als 70 Länder senden 
nach Aschchabad Pakete mit Samen, 
Steckreisern und Setzlingen.

(APN)

LENINGRAD. 25 Werke der spa­
nischen Malerei aus den XV.—XIX. 
Jahrhunderten, die mit Recht der 
Stolz des Museums für bildende 
Künste in Budapest genannt wer­
den können, sind jetzt in der Ermi­
tage ausgestellt.

Foto: P. Fedotow
(TASS)

MASCHINENSCHREIBERINNEN
UND KORREKTOREN GESUCHT

HKHERMARKT
Wir empfehlen.

Nach dem Gewitter

Die Redaktion „Freundschaft" sucht dringend erfahrene MASCHI­
NENSCHREIBERINNEN und KORREKTOREN. Gute Kenntnis der 
deulsiheii Sprache ist Vorbedingung.

Bewerbungen sind zu richten an: Redaktion „Freundschaft", Zell- 
nograd, Dom Sowjetow.

Persönliche Vorstellung täglich außer Sonnabend und Sonntag, 
von t) bis 17 Uhr.

10.00—Sammlung von Trickfilmen
10.40—Fernsehfilm „Grenzstille"
11.50—Spielfilm „Grüner Planwa- 

fcen"
13.15—Fernsehaufführung „Schlag. 

Trommel!"
18.10—Dokumentarfilm „Kampfwaf­

fe der Partei" #
18.20—Fernschnachrichten (kas )
18.35—Zum 50. Jahrestag der Ka­

sachischen SSR — Sendung 
in kasachischen Sprache

19.15—Fernsehfilm „Vor Sonnen­
untergang"

19.25—Sendung „Ehrenamtliches
Empfangszimmer"

20.00—Musikalisches Fernsehjour-
nal „Gamma“

20.45—Dokumentarfilm „Fernost­
ler"

21.10—Sendung „Dem Fernsehfe­
stival entgegen"

21.25—Fernsehfilm
22.15—Informationsausgabe „Auf 

Neulandbahncn"
22.45—Moskau. „W. I. Lenin. Chro­

nik des Lebens und der Tä­
tigkeit"

01.00—Treffen der Meister der 
Kunst mit den Schaffenden 
der Landwirtschaft

nn A on Alexander HASSELBACH

DIE REDAKTION
REDAKTIONSKOLLEGIUM

L. I. Breshnew. Für die Festigung des Zusammenschlus­
ses d>>r Kommunisten, für einen neuen Aufschwung des 
antiimperialistischen Kampfes
K. Simonow. Man wird nicht als Soldat geboren
F. Wcißkopt. Das Mädchen von Krasnodar
J. ßrezan. Mannesjahrc. Roman
-Tiergeschichten aus anderen Ländern
Reime Gcdichte-Geschichlcn
Grammatik der deutschen Sprache
K. Smolka. Gutes Benehmen von A—Z
Sp'-eclierzichcrlsches Elementarbuch
Ausdruckskhrc
Unser erstes Kind
Guten Appetit. Eine Weltreise mit Messer und Gabel
W. Schreyer. Alaskafüchse
Der lustige Jäger

0.10 Rubel
1.26 Rubel 
0,58 Rubel 
0.76 Rubel
1,28 Rubel
1,09 Rubel
1.35 Rubel 
0,95 Rubel
1.25 Rubel 
0,75 Rubel
1.36 Rubel
1.56 Rubel

0,93 Rubel
...........B. 0,14 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu rich­
ten; Ust-Kamenogorsk, 24, uliza Krylowa, 73, Obipolrebsojus

.Auf hoher See treibt ein 
kleiner Nachen, ein Spielzeug in 
der mächtigen Wellen Tahz. UnJ 
auf dem Fahrzeug sitzt ein Schif­
fer. soeben erst dem Wellentod 
entkommen. Ringsum • ist nichts 
als nur des Todes kalter Atem 
und er. der Mensch. ganz allein 
in finsterer Stu'mesnacht..."

Trotz schweren Tage und aben- 
tcBerlicher Erlebnisse, die ihm 
nachher wie ein Traum, wie die 
Geschichte eines anderen Mannes 
schienen, bleibt Konstantin nicht 
allein. Auch dann nicht, als er El­
vira nach Jahren gefunden, um sie 
sofort wieder zu verlieren... Er 
kommt in kein Schlaraffenland,

aber sein Frontkamerad Andreas 
hat recht, wenn er sagt, daß es 
sich hier nicht schlecht leben läßt. 
Und Hauptsache — hier braucht 
man ihn.

Einige Kapitel dieser Erzählung 
aus dem Leben der Sowietdeut- 
sclien. die in der „Freundschaft" 
veröffentlicht wurden, sind wahr­
scheinlich vielen Lesern bekannt. 
Unlängst ist lic ganze Erzählung 
als Einzelausgabe im Verlag ..Ka­
sachstan" ers-'ilenen. Das Büch­
lein Ist 63 Seiten stark. Preis 0.08 
Rubel. Man kann es per Nachnah­
me in der Bu-hhandlung „Woß­
chod". Zclinogcad, uliza Mira, 30, 
bestellen.
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UNSERE Die ..Freundschaft“ 1ELEFONE
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ANSCHRIFT:

Kâ3. CCP

-. UejiHHorpan

Hom Cobctod

'7-oil STajK

<4>poAHauia<|)T>

erscheint täglich außer'

Sonntag und Montag

Redaktlonsschbiß 18 Uhr

des Vortages (Moskauer 
Zeit)

«<M’OH HAUJA0T»

MHAEKC 65414

\S5WS»’ Chefredakteur — 2-19-09. 
Stellv Chefr. - 2-17-07, 
Redaktion» s e k » e t ä r —

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71 Kultur — 2-74-2t>. Literatur und 
Kunst — 2-19-71, Information — 2-78-50. 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Fernrul —72
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